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Ene Bebe hong der Düngemittel 
auf den Boden. N 
Im Journal of the Royal Agrikullurat Societh of 
England ſtellt Hall die Hauptergebniſſe ſeiner Unter⸗ 


ſuchungen folgendermaßen zuſammen: 


1. Zangjährige Anwendung von ſchwefelſaurem Am: 
moniak verarmt den Boden an Kalk und macht einen an ſich 
kalkarmen Boden jauer. 

2. Die Säuerung wird durch mikroſkopiſche Pilze ver⸗ 
Urſacht, die das ſchwefelſaure Ammoniak derart ſpalten, daß 
ſie das Ammoniak für ſich verwenden und die Schwefelſäure 
in Freiheit ſetzen. 

3. Die Unfruchtbarkeit ſolcher Böden wird durch das 
Fehlen jeder regelmäßigen Bakterientätigkeit veranlaßt, 
während die Pilze den ganzen Boden 5 und ſich 
des Düngers bemächtigen. 

4. Als Gegenmittel iſt ſo viel Kalk anzuwenden, daß 


ehalten wird 1 8 

Au Rothat jet nd a ſlzährlich 800 — 
bis 1000 Pfund kohlenſaurer Kalk pro Acker ausgewaſchen 
worden; durch Anwendung von ſchwefelſaurem Ammoniak 
wurde dieſe Menge geſteigert, bei der Düngung mit Na⸗ 
triumnitrat verringert. 

6. Wird Natriumnitrat (Chileſalpeter) auf ſchweren 
Böden in großer Menge angewendet, ſo wird deren Struk⸗ 
tur ungünſtig beeinflußt. ER 

7. Ein Teil des Nafrinmnitrats wird Ba die Tätige 


keit der Pflanzen und Bakterien in Natriumkorbonat (kohlen? 
ſaures Natron) übergeführt, und dies verkruſtet den Boden. 


8. Das beſte Heilmittel für die Verkruſtung iſt die Ver⸗ 
wendung von Ruß oder von Superphosphat. Um der 
Schädigung vorzubeugen, verwendet man zweckmäßig eine 
Miſchung von ſchwefelſaurem Ammoniak und Salpeter, an⸗ 
ſtatt jedes Düngemittel einzeln anzuwenden. 

9. Lösliche Kalidüngeſalze und auch das gewöhnliche 
gabe können 1 eine Bodenverkruſtung hervorrufen 

; art von Kalk [ösliches. Alkall ent 
dies 75 vermelden, wendet, man dieſe 1 


II Dollar —diſch. Mf. 320 000 000, * SE 


‚ Gemüfe-, Obft- und Gartenbau. 


Moniliakrankheit der Obftbänme. 


Unſer Obſtbau iſt in dieſem Jahre durch Krankheiten 
aller Art, beſonders durch die Moniliakrankheit ſehr ſtark 
geſchädigt worden. Auch in Deutſchland traten dieſelben Er⸗ 
scheinungen auf, die den Kreisobſtbauinſpektor Metternich⸗ 
Büdingen veranlaßten. im „Heſſenland“ feine Erfahrungen 
zu veröffentlichen. Den Ausführungen entnehmen wir Fol⸗ 
gendes: Die Moniliakrankheit, auch Polſterſchimmel genannt, 
tritt in erſter Linie auf Apfelbäumen und auch auf Birnen, 
Quitten, Aprikoſen und Sauerkirſchen auf. 

Welche Urſachen kommen für das allgemein und beſorgnis⸗ 
erregende Auftreten des Polſterſchimmels in Betracht? Vor 
allem machten ſich dabei die Folgen des überaus heißen und 
trockenen Sommers 1921 bemerkbar. Schon in 1922 zeigten 
viele Baumbeſtände mäßiges Wachstum. Die Blätter der 
Bäume hatten gelbes kümmerliches Laub, es entſtanden zahl⸗ 
reiche dürre Spitzen, größere Aſte und ſogar ganze Bäume 
ſtarben ab. Alle Beſtände waren vollkommen entkräftet und 
infolgedeſſen für das Pilzwachstum wie geſchaffen. Daß ſolche 
Baumbeſtände, die ihre alte Kraft bis heute noch nicht wieder⸗ 


erlangt haben, von dem Polſterſchimmel in die ſem Jahre 


mehr als reichlich heimgeſucht wurden, iſt leicht erklärlich. 
Als Beweis dafür dienen vorhandene Anlagen, die dauernd 
in gutem Düngerzuſtand gehalten werden und von der Monilia 
berſchont blieben. 

Als eine weitere Urſache ſind die Spätfröſte im letzten 
Frühjahre anzuſehen. Infolge des anhaltenden Regenwetters 
den ganzen Herbſt und Winter 1922 hindurch konnten die 
Triebe der Bäume nicht ausreifen; ſie blieben weich und froſt⸗ 
empfindlich. Der gelinde Winter ließ ſie trotzdem nicht zu 
Schaden koimmen. Der Austrieb im letzten Fruͤhjahr und die 
Blütenentwickelung waren normal, mitunter ſehr gut. Den 
Spätfröſten konnten die ſchlecht ausgereiften und infolgedeſſen 
empfindichen Triebe jedoch nicht widerſtehen. Die Entwicklung 
ſtockte und die Pilzkeime fanden einen geeigneten Boden. 
Einen beſonders ungünſtigen Einfluß auf die Saftzirkulation 
übten große Temperaturſchwankungen aus. Aprikoſen und 
Sauerkirſchen litten dadurch gleichermaßen. 

Geeignete Bekämpfungs⸗ und Vorbeugungsmittel find 
folgende: 5 

Ordentliche Düngung aller befallenen Bäume im nächſten 
Spätherbſt und Frühjahr. Eine leichte Jauchedüngung der 
am ſtärkſten befallenen Bäume in den nächſten 14 Tagen iſt 
ebenfalls zu empfehlen. Eine ſtarke Jauchedüngung und dazu 
nach dieſem Zeitpunkt gegeben, könnke leicht den rechtzeitigen 
Abſchluß des Triebes verhindern. 5 

Unterhaltung von Baumſcheiben bei jungen Bäumen 
oder ſogenannte Dünger⸗ oder Durchlüftungsfurchen in der 
Kronentraufe bei älteren Anlagen in Grasnutzungen. 
Sammeln und Verbrennen des. herabgefallenen ver⸗ 
ſeuchten Laubes und der befallenen Früchte. as 


Sammeln und Verbrennen der im Winter an den Bäumen 


hängenden eingeſchrumpften und vertrockneten Früchte. 
Abſchneiden und Verbrennen der befallenen und ab⸗ 
geſtorbenen Sauerkirſchenzweige. TER 
Gehöriges Auslichten zu dichter Baumkronen und all 
gemeines Säubern der Bäume. 

Beſpritzen der befallenen Bäume kurz vor der Knoſpen⸗ 
entfaltung im Frühjahr mit einer 1⸗prozentigen Kupferkalk⸗ 
löſung, ſoweit dies durchführbar iſt. N 

Vermeiden zu dichten Pflanzens bei Neuanlagen. 

Anpflanzen von Sauerkirſchen nur an hoch- und frei⸗ 
gelegenen Stellen und in leichtem Boden. Anpflanzen von 
Sauerlirſchenſpalieren nur an Nord⸗ und Oſtwänden. 

Vermehrung ſolcher Sorten, die von dem Polſterſchimmel 
weniger oder gar nicht er werden. Das Jahr 1923 
bietet zur Beobachtungen 

Es liegt nur im Interreſſe der geſamten obſtbautreibenden 
Bevölkerung. den in dieſem Fruͤhjahr epidemiſch auftre⸗ 


es notwendig, daß im Warenverkehr in erſter Linie der Tauſch⸗ 


ieſer die günſtigſte Gelegenheit. 
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tenden Polſterſchimmel ſo gut als möglich nach den vorſtehen⸗ 


den Richtlinien zu bekämpfen. Die Anſteckungsge fahr iſt groß. 


Eine weitere Folge dieſer Krankheitserſcheinungen tft 
eine ſpäte Obſternte. In normalen Jahren pflegen die Früchte 
der Winterobſtſorten ſchon Anfang September ihrer vollen 
Entwicklung entgegenzugehen. In dieſem Jahre war um dieſe 
Zeit faſt der ganze Behang noch ausnahmsweiſe klein und 
vielfach krüppelig. In den letzten 14 Tagen hat ſich ein großer 
Teil der Früchte dank des neuen Austriebs der Bäume und 
der recht günſtigen Witterung verhältnismäßig gut entwickelt 
Trotzdem muß ihnen noch viel Zeit zum völligen Auswachſen 
und Reifen gegeben werden. Es wäre vollſtändig verfehlt, 
und volkswirtſchaftlich ein Frevel, wenn, wie ſonſt üblich, 
ſchon Mitte September mit der Winterobſternte begonnen 
wäre. Eine frühere Obſternte ſchädigt die Verbraucher in 
hohem Maße und die Obſtzüchter nicht minder, da die Früchtg 
nicht ausgewachfen ſind und noch ſehr feſt an den Bäumen 
hängen. 7 


18 Fenoſſenſchaſtsweſen; E 


Einftellung des genoſſenſchaftlichen Warengeſchäfts 
auf die Geldentwertung. En 
Zu den genoſſenſchaftlichen Aufgaben vor dem Kriege 
gehörte die Gewährung des landwirtſchaftlichen Betriebs 
kredits, alſo auch zur Beſchaffung von landwirtſchaftlichen 
Bedarfsſtoffen, wie Dünge- und Futtermittel, Saatgut uw 
Die hierfür aufgenommenen Kredite mußten da, wo die Ges 
ſchäfte richtig gehandhabt wurden, ſpäteſtens im Laufe des 
Wirtſchaftsjahres wieder abgedeckt werden. Die Genoſſen⸗ 
ſchaften haben in dieſer Weiſe außerordentlich zur verſtärkten 
Verwendung der künſtlichen Düngemittel und beſſerem Saat⸗ 
gut und damit zur Ertragsſteigerung der Landwirtſchaft bei⸗ 
getragen. Auch heute noch ſollen die Spar⸗ und Darlehns⸗ 
kaſſen landwirtſchaftlichen Betriebskredit gewähren, freilich 
nur kurzfriſtigen Kredit und unter genauer Nachprüfung 
des Verwendungszwecks. Een 
Im Warengeſchäft aber iſt eine Kreditgewährung nicht 
mehr möglich. Schon im vorigen Jahr hieß es in dem Be⸗ 
ſchluß des 36. Deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
tages Stuttgart 1922: „Von den Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſen⸗ 
ſchaften muß verlangt werden, daß ſie mit allem Nachdruck 
auf die rechtzeitige Bezahlung ihrer Mitglieder und im In⸗ 
tereſſe eines erleichterten Bezugs an Bedarfsſtoffen ſoweit 
möglich auch auf Vorausbezahlung für Warenbezüge hin⸗ 
wirken.“ In welchem Umfang dieſem Beſchluß im einzelnen 
entſprochen worden iſt, entzieht ſich der Feſtſtellung. Unter 
den derzeitigen Verhältniſſen aber iſt zu prüfen: was kann ge⸗ 
ſchehen, um einmal das genoſſenſchaftliche Bezugsgeſchäft 
bei den rieſigen dafür notwendigen Summen aufrecht zu er⸗ 
halten und zweitens den Zahlungsverkehr zu erleichtern, den 


Geldmarkt zu entſpannen. = 
reiben einer landwirtſchaftlichen 


Vor uns liegt das Aus 
la e e an 
„Die allgemeinen wirkſchaftlichen Verhältniſſe, wie fie ſich in 
den letzten vierzehn Tagen leider entwickelt haben, machen 


verkehr gepflegt wird, alſo Ware gegen Ware.“ Eine Rück⸗ 
kehr alſo zu längſt überwundenen Verkehrsſitten, an die man 
vor dem Kriege nur mit einem mitleidigen Lächeln zurückdachte? 
Darauf kommt es heute nicht an, nicht theoretiſche Erwägungen 
dürfen ausſchlaggebend ſein, ſondern allein die en 


2 
beiden Seiten vorhanden und angeboten wird. Der desen 
ſchaftliche Abſatz hielt ſich in den meiſten Bezirken vor dei 
Krieg in beſcheidenen Grenzen. Ausnahmen waren vorhand 
ſo beſonders in Pommern, Sachſen und Bayern. Auf 
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auf ein Gefäß bon 25 Liter etwa einen Eßlöffel boll. Hat das 
Kraut ungefähr zwei bis drei Wochen in der Wärme geſtanden⸗ 
bringt man das Gefäß an einen kühlen Ork. Kommt es bor, daß 
die exit oben aufſtehende Lake wieder in den Kohl einzieht, fo kocht 
man eine ſchwach ſalzig ſchmeckende Lake und gießt dieſ auf das 
Sauerkraut. Das oben aufliegende Tuch und Brett ſind öfter 
bon dem daran haftenden Rahm zu reinigen, 


Gründe einzugehen, würde hier zu weit führen, ſie find auch 
dem Kenner des Genoſſenſchaftsweſens bekannt. Es iſt in 
dieſer Hinſicht zwar beſſer geworden, doch iſt das Ziel noch 
lange nicht erreicht, das dahin gehen muß, alle landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugung in genoſſenſchaftliche Hand zu bringen. Jeder 
Landwirt ſollte aber überlegen, wie weit er auf dieſem Wege 


mitgehen kann und ob es nicht richtiger iſt, wie das Bezugs⸗ 
geſchäft jo auch das Abſatzgeſchäft durch die eigene genoſſen⸗ 
ſchaftliche Organiſation abzuwickeln. Die Erſparnis an baren 
Jahlungsmitteln bei dem Tauſchgeſchäft iſt, je größeren Um⸗ 
fang dieſes hat, von um ſo höherer Bedeutung für den all⸗ 
gemeinen Geldmarkt. i 
N Soweit das Tauſchgeſchäft nicht in Frage kommt, iſt 
Barzahlung ſelbſtverſtändlich. Wie ſoll die genoſſenſchaft⸗ 
liche Hauptgenoſſenſchaft leiſtungsfähig bleiben, wenn nicht 
die Genoſſenſchaften ihren Verpflichtungen Zug um Zug 
nachkommen, wie ſoll die Einzelgenoſſenſchaft ihre Verpflich⸗ 
tungen erfüllen, wenn nicht jedes Mitglied in gleicher Weiſe 
verfährt? Ob und inwieweit es möglich iſt, auch im genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Verkehr Gebrauch von Getreideſchuldverſchrei⸗ 
bungen zu machen, wie ſie jetzt im Saatgutverkehr eingeführt 
ſind, muß erwogen werden. Bei Bezügen der Genof ſenſchaften 
ab Werk in ganzen Ladungen, jo bei Düngerbezügen, bei 
denen ſich der zu zahlende Preis im voraus nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit angeben läßt, muß der ungefähre Gegenwert 
borher bezahlt werden, ſei es in Geld oder Ware. 
= Außerordentlich wichtig für die Verſorgung der Land⸗ 
wirtſchaft iſt die in den letzten Jahren immer weiter ausgebaute 
ezentraliſation des genoſſenſchaftlichen Bezugs⸗ und Abſatz⸗ 


ſchaltet werden, ſondern muß von den unmittelbar mit dem 
Lager der Hauptgenoſſenſchaften getätigten Geſchäften eine 
Vergütung erhalten. i 
Mit vorſtehenden Ausführungen wird gewiß vielen 
Stellen nichts Neues gejagt. Es ſind aber noch Genoſſenſchaften 
vorhanden, die auch heute noch glauben, in gleicher Weiſe wie 
bisher weiterwirtſchaften zu können. Auch dieſe müſſen ſich 
darüber klar werden, daß ſie ſehr bald auf den toten Punkt 
gelangen werden, wenn ſie ſich nicht auf die veränderten Ver⸗ 
hältniſſe einſtellen. Nur mit feſtem Willen und Sachkenntnis 
unter Einſetzung der ganzen Arbeitskraft kann die nächſte 
ſchwere Zeit überwunden werden. Brenning. 


SGauerkrautbereitung. 


bewahrung auch der Dauergemüſe ſehr erſchweren. Um bei dem 
ſo ſpärlich gewachſenen Gemüſe einen Verluſt nach Möglichkeit zu 
bHerhüten, empfiehlt es ſich z. B. bei Kohl, die etwa beſchädigten 
und aufgeplatzten, auch die nicht ganz feſten Kohlköpfe gleich zu 
Sauerkraut und zum baldigen Verbrauch zu verarbeiten. 
ſtehendes Rezept hat ſich gut bewährt: 
Die loſen und weniger guten Blätter des Kohls muß man 
itfernen. Auch muß man, wenn man Wert auf Zartheit des 
Sauerkrauts legt, nach dem Zerteilen Strunk und ſtärkere Blatt⸗ 
ppen entfernen und darauf den Kohl ſo fein wie möglich ſchneiden. 
Auf 10 Pfd. geſchnittenen Sauerkohl rechnet man 150 Gr. Salz, 
mit dem man ihn gleichmäßig durchſtreut und durcharbeitet, bis er 
Lake zieht. Auf dem Boden des ſehr ſauber hergerichteten und 
trockenen Faſſes oder Gteintopfes ſtreut man etwas Salz und 
ſtampft nun den durchgearbeiteten Kohl mit einer Holzkeule ſchicht⸗ 
veiſe ein, bis das Gefäß gefüllt iſt. Die Lake ſteht ungefähr 
dhoch über 8 Kohl. Nun nimmt man ein ſauber ausge⸗ 
rühtes Tuch, legt es glatt auf den Kohl und ſtopft es von allen 
ten recht feſt hinein. Auf das Tuch kommt ein rundes Brett 
ierauf ein oder zwei Steine, die das Brett tüchtig beſchweren. 
t ſtellt man das Gefäß mit dem Kohl an einen Ort von min⸗ 
ſtens —17 Grad Wärme, am beſten vielleicht in die Küche, 
mit er ſäuern und gären kann. Letzteres tritt infolge der Milch⸗ 
„Bakterien ein. Um die Gärung ſchneller in die Wege zu 
iſt es gut, wenn man dem Kohl etwas ſaure Milch auſetzt, 


hauptſächlichſte Eiweißſtoff der Milch. 
reiner Vollmilch, aus keilweiſe abgerahmter oder lauter Mager⸗ 
milch oder einem Gemiſche von Mager- und Vollmilch herſtellen, 


Gruppen ein: 


aber die Milch noch ſüß ſein muß. 


eingetreten, ſchöpft man 


naſſe Witterung dieſes Jahres wird eine längere Auf⸗ ſtückskäſe, Baaſtein⸗ Limburger, 


Nach⸗ 


Botjes die Beh 


Käfe und Käſeherſtellung. 
(Nachdruck berboten.) 
Käſe iſt der durch natürliche Säuerung oder Lab gewonnene 
Man kann alle Käſe aus 


Nach der Herſtellungsart keilt man die Käſe zunächſt in ziveh 
Süßmilch⸗ und Sauermilchkäſe. Bei der erſten 
Gruppe erfolgt die Gewinung der Käſeſtoffe durch Lab, twobeh 
Bei der Sauermilchkäſerei 
gewinnt man den Käſeſtoff durch Säuerung der Milch, wobei der 
Käſeſtoff ſich als Quark ausſcheidet. Man nennt dieſe Käſegewin⸗ 


nung daher auch Quarkkäſerei. 


Die Sauermilchkäſerei ſtellt an die Milchbeſchaffenheit Feine 


fo hohen Anſprüche; die zu dieſem Zweck verwendete Milch kann 
ſüß, halbſauer oder ſchon ſauer ſein. 


Die füße Magermilch wird 
bei 2535 Grad der natürlichen Säuerung überlaſſen, man kaun 
ſaure und auch Buttermilch mit verwerten. Sobald die Gerinnung 
die Maſſe in ein Tuch oder Sieb zum 
Abtropfen, oder man erwärmt unter ganz vorſichtigem Umrühren 
auf höchſtens 33 Grad nach. Je nach dem Trockengrade ergeben 
4—5 Liter Milch ein Pfund Quark oder Weißkäſe. Zum Friſch⸗ 
verzehren vermiſcht man den Quark mit beliebigen Zutaten oder 
er wird gepreßt zu Handkäſe nach Mainzer oder Harzer Art ver⸗ 


arbeitet. Auch der Kochkäſe wird aus überreifem Quark hergeitellt. 


Die Labkäſe haben für die Zwecke der menſchlichen Ernährung die 
weitaus größte Bedeutung. Das Lab, welches zum Dicklegen der 
Milch zugegeben wird, findet ſich in größerer Menge im Labmagen 
des Kalbes und des Schafes. Das Lab ſpaltet den Käſeſtoff in 
zwei neue Eiweißſtoffe, einen unlöslichen, das Parakaſein, das in 
Form von Käſe gewonnen wird, und einen in den Molken lös⸗ 
lichen, das Molkenprotein. Die Labwirkung iſt abhängig von der 
Menge des Labes und von dem Wärmegrade der Milch während 
der Labwirkung. Die Stärke des flüſſigen Labes beträgt in der 
Regel 1:10 000—1 : 30.000. Labpulver 1 100 000300 000. Die 
für Labkäſe in Betracht kommende Milch muß fehlerfrei und noch 
ſüßſchmeckend ſein, Säuerliche Milch ergibt harten, kreidigen 
Käſe. Ganz friſch gewonnene Milch verkäſt ſich wiederum auch 
nicht ſo gut, die zu verarbeitende Milch ſoll einen gewiſſen Rei⸗ 
fungsgrad haben, welche dieſelbe nach etwa 10-12 Stunden 
a Labtemperatur iſt vom Sommer bis Winter ſchwankend 
etwa 2432 Grad. Das Gerinnen erfolgt etwa in 1—2 Stunden. 
Die Verarbeitung des Bruches iſt je nach Herſtellungsart 255 
Käſe berſchieden. Bei Weichkäſe wird der Bruch weniger ſta 
ausgearbeitet wie bei Hartkäſen. Als Weichkäſe gelten die Früh⸗ 
8 Stangenkäſe uſw. Fe 75 
ü Hartäſe find Schweizer, Tilſiter, Holländer, Edamer un. d. 
Kräuterkäſe, auch Zinger genannt, wird größtenteils aus dem 
Molkereieiweiß hergeſtellt unter Zuſatz von einer Kleeart, wovos 
der Käſe ſeine grüne Farbe erhält. G ütz. 
Sriſch erhaltener Rotiohl. 11 1 
Rotkohl wird fein geſchnitten, mit kochendem Waſſer überbrü 
und 5 en ſtehen gelaſſen. Man drückt ihn feſt es 
ſtreut ihn mit Salz durch und läßt ihn damit bis zum folgen = 
Tage ſtehen. Der Kohl wird wieder feſt ausgedrückt 915 15 15 5 
Steingutgefäß gedrückt. Man gießt eine Miſchung von hal 70 0 
eſſig und halb Waſſer kochend über den Kohl, überdeckt ihn nach ae 
Erkalten mit ſauberem Tuch und bindet den Topf mit i 
papier zu. Hält ſich jahrelang, bleibt friſch rot und kocht ſich gu 
weich. : 


| 26 


Kartoffeln. 
Das frühe Roden der pflanzkartoffeln. 


Auf dem Kartoffeltage in Wageningen hatte J. Horte in 

| ie ausgesprochen, daß man e 5 
unreifer Knollen die Möglichkeit erhöhe, von gefunden landen 
wieder gefunde Nachkommen zu erzielen. Auf Be 
„Kartoffelbommiſſion des Zentralkomitees für die Anerkennnag 


tkeurina) der Feldgewächſe“ teilt er nunmehr im „Groninge 

Landbouſoblad“ Nr. 46 v. 1923 die be langreichen Ergebniſſe 
Lon Verſuchen mit, zu denen er 1911 Proben entnommen 
hat, deren Nachbau jetzt im Felde ſteht. Die Ergebniſſe dieſer 
Verſuche, auf denen er ſeine Behauptung hauptſächlich be⸗ 
gründet und die ſpäter ausführlich in der „Cultura“ ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen, find folgende: 

1. Die Bedeutung des Gebrauchs unreifen Pflanzguts 
muß ausſchließlich in einer Verminderung der Anſteckungs⸗ 
möglichkeiten für verſchiedene Krankheiten geſucht werden. 

2. Der „Anſteckungsſtoff“ von Blattroll⸗, Moſaik⸗ und 
Ringkrankheit kann bereits ſehr früh im Sommer auf geſunde 
Pflanzen übertragen werden und kann bereits in die Knollen 

geraten, wenn dieſe noch ſehr klein ſind. Sehr früh gerodete, 
urſprünglich geſunde Stämme können bereits kranke Nach⸗ 
kommen hervorbringen. Bei den genommenen Proben erwies 
ſich aber der Prozentſatz kranker Nachkommen in dem Maße 
als geringer, in dem die Pflanzen früher gerodet waren. Bei 

einzelnen Proben war dieſer Unterſchied gering; bei den 
meiſten jedoch beſtand eine auffallende Verſchiedenheit zu⸗ 
gunſten unreif geernteter Pflanzkartoffeln. 

3. Von den tauſenden Knollen, die vor dem Auftreten 
der gewöhnlichen Kartoffelkrankheit (Phytophthora infestans) 


gerodet ſind, verdarb im Laufe des Winters keine einzige, 
während bei den ſpät gerodeten die Zahl kranker Knollen 


von einigen Sorten, 
groß war. 5 
4. Bei ſcharfer Selektion und Iſolierung, einhergehend 
mit frühem Roden, glückte es im Jahre 1922, die Sorten, 
wovon bei Beginn des Jahres geſundes Pflanzgut vorhanden 
war, vollkommen geſund zu erhalten, ſo daß z. B. in Eigen⸗ 
heimer, Bravo, Thorbecke und Paul Krüger, die für den Zweck 
gezogen waren, 1923 kein einziger kranker Stamm gefunden 
wurde. In früheren Jahren, als das Unreifroden noch nicht 
a wurde, wurde folch ein günſtiges Ergenbis nicht 
erzielt. 5 i 

5. Sehr früh gerodete Pflanzkartoffeln, die beim Roden 
noch ſehr klein waren, haben bloß kleine Stämme geliefert. 

Hiernach dürfte den Kartoffelzüchtern anzuraten ſein, 
neben der Iſolierung und Selektion auch das frühe Roden 
der Elitepflanzen — wenigſtens verſuchsweiſe — im Auge zu 
behalten und dabei glei 
Arbeit klären zu helfen. 


20 — Landwirtſchaft. 5 ö 
Die Eondwirtjerafilihe Winferſchnſe zu Birnbaum 


u. a. Eigenheimer und Roode Star, ſehr 


beginnt am 3. November ihren Unterricht. Die Schule eröffnet 


jedoch nur einen Unterkurſus, und zwar neben der polniſchen 
auch eine deutſchſprachige Abteilung. Die Meldungen der 
Schüler erfolgen an den Winterſchuldirektor v. Neyman, 
belegt mit dem Geburts⸗ oder Taufſchein, einem polizei⸗ 
lichen Führungsatteſt, dem Erlaubnisſchein des Vaters oder 


nicht abgehalten werden. 
vorigen Jahr den privaten Unterkurſus erfolgreich beſucht haben, 
ihre endgültige kheoretiſche Ausbildung zu ermöglichen, wird 
der Deutſche Bauernverein zu Birnbaum, durch genoſſen⸗ 
ſchaftliche Mittel unterſtützt, einen Privatkurſus einrichten, 
der ebenfalls am 3. November beginnt und unter bewährte 
Leitung geſtellt wird. Anmeldungen zu dem Privatkurſus, 
die baldmöglichſt zu veranlaſſen ſind, nimmt der „Deutſche 
Bauernverein“ zu Birnbaum an. Etwa neu hinzukommende 
Oberkurſiſten haben den erfolgreichen Beſuch der Unterklaſſe 
einer Landwirtſchaftlichen Winterſchule durch Vorlage der 
Zeugniſſe nachzuweiſen. 
Außerordentliche Verſammlung der Großpolniſchen 

8 Land wirtſchaftskammer. ge 
Am Mittwoch. 26. v. Mts., fand in den Räumen der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer eine außerordentliche Generalverſammlung unter dem 


Vorſih des Pröſidenten Maſzewski ſtatt 
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chzeitig den richtigen Zeitpunkt dieſer 
IS. 


Vormundes zun Beſuch der Schule und dem letzten Schul. 
zeugnis. Der deutſchſprachige Oberkurſus kann in dieſem e 
Jahre vom „Hauptverein deutſcher Bauernvereine“ leider | fei 
N Um jedoch den Schülern, die im 


Nach dem für 1923 feſtgeſetzten Voranſchlag hätte unter gewöhn = 
lichen Verhältniſſen ein erheblicher Überfchuß bleiben müſſen. Infolge 
der außerordentlichen Geldentwertung iſt aber ein bedeutender Fehlbetrag 
entſtanden, der nur durch Erhöhung der Beiträge gedeckt werden kan 
Dem entſprechenden Antrage wurde einſtimmig zugeſtimmt. x 

In einer Entſchließung ſprach ſich die Verſammlung gegen die Ab⸗ 
trennung der Kreiſe Bromberg Stadt und Land, Inowroclaw, Schubin, 
Strelno, Wirſitz von der Wojewodſchaft Poſen aus, da dies beſonders 
aus wirtſchaſtlichen Gründen durchaus unerwünſcht erſcheine. In einer 
weiteren Entſchließung wandte die Verſammlung ſich an das Miniſterfum, 
in der gefordert wird, daß ſofort Schritte getan werden, um die Preiſe 
für Getreide mit den ungeheuer geſteigerten Preiſen für Kohle, Eiſen uſw⸗ 
in Einklang zu bringen. Schließlich wurde das Miniſterium noch ge⸗ 
beten, ſein Augenmerk darauf zu richten, daß liquidierte Wälder nicht 
in die Hände von Nichtfachleute kommen, die ſie nur erwerben, um 
mühelos einen großen Verdienſt daraus zu erzielen. Poſ. Tageblatt. 


Warum findet man in den mittleren und kleineren 
landw. Betrieben fo viel minderwertiges Vieh? 


Wenn man einmal genauer Umſchau hält in den Vieh“ 
ſtällen, namentlich in ſolchen des mittleren und kleinen Be 
ſitzes, um ſich ein Bild darüber machen zu können, ob und 
inwieweit das Vieh den Anſprüchen Rechnung zu tragen ver⸗ 
mag, welche ſeitens des Beſitzers geſtellt werden, da i 
man ja oft den Eindruck und die Überzeugung men, 
daß in manchen Betrieben trotz der beſonderen Verhältniſſe 
hinſichtlich der Viehhaltung recht böſe Umſtände herrſchen 
welche es ausſchließen, daß von einer Rentabilität geſproch 
werden kann. — Sehen wir einmal näher zu, worin 
Urſachen zu ſuchen ſind. — Es gibt leider immer noch 
zahlreiche Landwirte, welche ſich über den eigenklichen 
Sinn des Wortes „Viehzucht“ und „Viehhaltung“ abſolut 
nicht klar ſind, ſich vielmehr konſequent an die Meinung 
klammern, ihr höchſter Stolz beſtehe darin — viel Vieh im 

talle zu haben — ungeachtet der ſo bedeutenden Frage: 
„Eignet ſich jenes für deine Verhältniſſe?“ Es wird im all⸗ 
gemeinen noch viel zu wenig Rückſicht darauf genommen 
daß das Nutztier im landwirtſchaftlichen Betrieb — ein Pro⸗ 
dukt der Scholle iſt — und aus dieſem Grunde nur dort gedeiht 
und Nutzen bringt, wo die Boden⸗ und Futterverhältniſſe 
ſeinen Ernährungsanſprüchen Rechnung tragen können. 
Anders und im praktiſchen Sinn ausgedrückt wird damit ge 
daß man Vieh aus Gegenden mit reichen Futterverhäl 
und mildem Klima nicht in eine Gegend bringen darf, i 
gegenteilige Umſtände vorliegen, wo alſo nur mäßig 
ſind, geringere Auswahl an Futtergewächſen, 
Klima vorliegt. Wird hierauf keine Rückſicht gei 


— 


eſſerung der Tie 
1 N be⸗ 


berpönten Ausſpruch abgefertigt wird: Man melke 
durch den Hals — wird ſeitens deſſen, der die 
braucht, ſtets ein Beweis der Unkenntnis darii 
daß man das Tier hinſichtlich der Ernährung n 5 
ſchine“ anſehen kann, daß vielmehr jene an beſtimmte Gru 
ſätze, die an die natürlichen Vorgänge der Ernäh 

gliedern, gebunden iſt. — Gewiß, eine Milchkuh, die ich 
15 Liter Milch gibt, darf nicht das Tagesquantun e r 
eines ſolchen Tieres erhalten, welches nur 5 Liter Tages⸗ 
leitung hat, — es wird aber auch anderweitig eine d 
weiligen Anforderungen weit überragende Ernähru 
eine Kürzung des Reingewinnes bedeuten, da d 
überſchuß in der übergroßen Futterration un 
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Körper verläßt. Zwar gelangt er mit dem Dünger auf den 
Acker, bringt aber hier als Pflanzendünger nicht die Werte 
zutage, die er bei Umſatz in Milch geſchaffen hätte. — Aus 
dieſen Tatſachen ergibt ſich die Halkloſigkeit des erwähnten 
Nusſpruches, wie auch diejenige, daß an ſich ausgeſprochenes 
Milchvieh infolge unrationeller oder ja verſchwenderiſcher 
Fütterung im gewiſſen Sinne minderwertig werden muß. 
Dasſelbe gilt auch für alle anderen Tiere mit anderen Nutzungs⸗ 
richtungen. Der Minderwertigkeit begegnet man umgekehrt 
dort, wo die Zufuhr der Nährſtoffe unter der Grenze des 
Mindeſtmaßes ſteht, mit anderen Worten gejagt, mo man 
weder „Erhaltungsfutter“ nach „Produktionsfutter“ kennt, 
und die Ernährung der Tiere nicht dementſprechend normiert. 
— Alſo: minderwertiges Vieh wird man auch ſtets da an⸗ 
treffen, wo man den individuellen Anſprüchen der Ernährung 
keine Beachtung ſchenkt, daher die dringende Mahnung: 
Landwirte, laßt euch belehren und füttert richtig — zum 
eigenen Nutzen und im Intereſſe der Suns wie 
Geſundheit der Tiere. chwab. 
5 Auf dich kommt es an! 
Von Hermann Hillger⸗ Spiegelberg, 
Vorſitzenden des Reichs⸗Landbundes. 

Als in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts 
eine Abordnung Potsdamer Bürger beim Generalpoſtmeiſter 
Nagler erſchien, um den Bau einer Eiſenbahn zwiſchen Pots⸗ 
dam und Berlin zu befürworten, glaubte der Wortführer 
ſeinen Ausführungen beſonderes Gewicht durch den Hinweis 
zu verleihen: „Bedenken Sie nur, daß, wenn Sie mit der 

Eeiſenbahn früh um 7 Uhr von Berlin fortfahren, Sie ſchon 

um 8 Uhr in Potsdam find!" worauf der Generalpoſtmeiſter 

ihm ſchlagfertig antwortete: „Nun, ſagen Sie mir, was tu 
ich um 8 Uhr in Potsdam?“ 

Dieſen vernagelten Standpunkt findet man auch heute 
noch bei vielen Landwirten, wenn man über Preſſe, Pro⸗ 
paganda und Aufklärung über die Landwirtſchaft und in ihr 
ſpricht. Der Landwirt iſt der Meinung, er habe ſeine Pflicht 
erfüllt, wenn er aus ſeinem Acker die höchſtmöglichen Erträge 
herauswirtſchaftet; im übrigen läßt er Preſſe Preſſe ſein, 
kaum daß er manchmal in ſeinem Wochenblättchen die neueſten 

Preiſe für feine Produkte feſtſtellt. So kam es, daß alle anderen 
Stände durch ihre Preſſe für Propaganda und Aufklärung 
ſorgten, weil die ganze Welt bereits die Preſſe als 7. Groß⸗ 
macht anerkannt hat. Nur der Landwirt hielt es mit dem 
Fürſten Bismarck, der Journaliſten als Leute anſah, „die 
ihren Beruf verfehlt haben.“ Ein Wort, das uns großen Scha⸗ 
den deshalb zugefügt hat, weil bei der weltbeherrſchenden 
Autorität des Altreichskanzlers jeder glaubte, die Preſſe als 
etwas Nebenſächliches betrachten zu können. So ſtehen denn 
auch heute noch die deutſchen Zeitungen im allgemeinen 
an Größe und an Wirkung weit hinter denen anderer Kultur⸗ 
pölfer zurück. . r 


e e e ee, . 


Frühfahrsverſuche mit Stickſtoff. 

Be Im Auftrage der Badiſchen 
iu werden von der unterzeichneten Stelle 40 Stickſtoff⸗Düngungs⸗ 
verſuche durchgeführt werden, davon 5 Wieſen⸗ und 5 Garten⸗ 
verſuche (letztere mit Harnstoff). Es find noch etwa 20 Feld⸗ 
verſuche zu Sommergetreide, Hackſrüchten oder Leguminoſen 


eingeführt werden muß, erbitten wir baldgefl. Anmeldungen 
zur Teilnahme. Der Verſuchsplan iſt folgender: 


aller Art iſt wider Erwarten trotz 
I Getreidepreiſe wenig beffer 85 5 
darauf hinweiſen, daß der jetzige Zeitpunkt nicht ungünſtig iſt zur 


Anilin⸗ und Sodafabrik 


verfügbar. Da ein Teil der Düngemittel aus Deutſchland 


Parzelle 1 und 


Parzelle 2 und 2a 
Parzelle 3 und Za 


Parzelle 5 und 5a 
5 arzelle 5 und 5a 
Le 


Parzelle 4 und 4a: 
Parzelle 4 und 4a: 


I. Verſuche mit ſteigenden Stickſtoffgaben. 
1a: 
Parzelle 1 und la: 
Parzelle 2 und 2 a: 


4 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Getreide, 
8 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Hackfrucht, 
6 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Getreide, 
: 10 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Hackfrucht, 
: ohne Stickſtoff, 

3 kg Leunaſalpeter zu Getreide, 

6 kg Leunaſalpeter zu Hackfrucht, 

: 4½ kg Leunaſalpeter zu Getreide 
7% kg Leunaſalpeter zu Hackfrucht. 


Parzellen erhalten eine gleichmä ige Grunddüngung ö 
n kg Kainit oder die entſprechende Menge Kaliſalz 
je 6 ke Thomasmehl oder Superphosphat bei Getreide 


und Hülſenfrüchten. Bei Hackfrüchten iſt dieſe Menge um 

die Hälfte zu erhöhen. 

II. Vergleichende Verſuche. 

4 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Getreide, 

8 kg ſchwefelſaures Ammoniak zu Hackfrucht, 

ohne Stickſtoff, 

3 kg Leunaſalpeter zu Getreide, 

Parzelle 3 und Za: 6 kg Leunaſalpeter zu Hackſrucht. 

Parzelle 4 und 4a: 5 kg Natronſalpeter B. A. J. F. zu Getreide, 

Parzelle 4 und 4a: 10 kg Natronſalpeter B. A. S. F. zu Hackfrucht. 
Die Größe jeder Parzelle beträgt 200 qm = 2 ar. Grund⸗ 

düngung bei den vergleichenden Verſuchen wie vorher Kalt. 

Phosphorsäure und ſchwefelſaures Ammmoniak bitten wir 

ſelbſt zu beſchaffen und uns für Ammoniak die Rechnung 

uzuſtellen. Die übrigen Spezialdüngemittel der Badiſchen 

nilin⸗ und Sodafabrik werden gegen Erſtattung der Unkoſten 
von uns zugeſtellt. Bei den vergleichenden Verſuchen ſtellen 
wir die Einfügung einer 5. Parzelle mit Kalkſtickſtoff anheim, 
Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan. 


Frühjahrsverſuche 1925. 

Diejenigen Herren Verſuchsanſteller, welche die Verſuchs⸗ 
berichte noch nicht eingeſandt haben, bitten wir zwecks Vera’ 
arbeitung der Ergebniſſe um baldige Einſendung. 

Landwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan. 
ul. Fr. Ratajezaka 39. 


Parzelle 1 und La: 
Parzelle 1 und la: 
Parzelle 2 und 2a: 
Parzelle 3 und 3a: 


Verkaufstafel. 
Ein Dogcart, gebraucht, in gutem Zuſtande. 
i Gute Kühe oder tragende Stärken. 
Zu verkaufen: Ein neuer Jagdwagen. 5 
i Einige Bienenvölker in Beuten und Körben, 
ſehr preiswert; desgl. Beuten in Normal⸗ und 
Gerſtung⸗Format, ſowie Körbe. 
25 m eiferne Rohre von 5 Zoll Durchmeſſer 
in Längen von 5—6 m mit Gewinde. 
: Laudwirtſchaftliche Beratungsſtelle Poznan, 
f ul. Fr. Ratajezaka 39. 
1 gut erhaltener Selbſtbinder zu verkaufen. 
Näheres zu erfragen bei Dr. Oberländer, 
Juowroctaw, ul. Sw. Ducha 96 J. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauptgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 3. Oktober 1923. 

Benzin. In landw. Benzin 769/70 und in Leichtbenzin 721/30 
halten wir ſtändig ein größeres Lager und kaun fede Menge 
prompt zu Tagespreiſen N werden. - g 

Düngemittel. Die Nachfrage nach künſtlichen Düngemitteln 

der ſich täglich beſſer geſtaltenden 
rden. Wiederholt möchten wir 


Zu kaufen: 


Eindeckung für kommende Bedarfszeiten, da jetzt bei den Werken 
die Möglichkeit beſteht, einige Vergünſtigungen herauszuholen und 
ſo vielleicht etwas unter dem eigentlichen Werkpreiſe einzukaufen. 
Beſonders kommen hierfür Kalkſtickſtoff und Kaliſalze in Frage. 
Futtermittel. Entſprechend den Getreidepreiſen erhöhen 120 
auch die Kleiepreiſe, ein beſouders lebhafter Handel entwickelt ſich 
aber nicht. In Olkuchen fehlen nach wie vor Angebote. 
Getreide. Die Feſtigkeit hält an. Kleine Zufuhren in Ver⸗ 
bindung mit dem Steigen der Deviſen dürften den Grund für die 
bisherige Preiserhöhung bzw. für weitere geben. Die Börſe notierte 
am 3. Oktober wie folgt: 


für Weizen 1350 000 ME, 
, Rogge iv 
„ Wintergerſte 600 000 „ 
„ Sommergerſte 700 000 „ 
alles per 100 Kilogramm. 


Hülſenfrüchte. Es find für Viktoria⸗Erbſen, die nur vereinzelt 
angeboten wurden, vom Ausland bis M. 3 000 000 per Dopelzentner 
geboten worden und dürfte mit dem Fallen der polniſchen Mark 
eine weitere Preiserhöhung eintreten. Raps iſt weniger geſucht. 
Doch iſt durch die allgemeine Geldentwertung der Preis geſtiegen. 
Trotzdem der Kartoffelpreis Rechnung läßt, entſpricht das 
Angebot nicht der Nachfrage. Für gute, geſunde Fabrikkarkoffeln, 
ſämtliche Sorten, wie ſie das Feld gibt, zahlen wir bis M. 52 000 
dv. Ztr. waggonfrei Vollbahnverladeſtation je nach Lage der Station, 


l 
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‚für gute geſunde Eßkartoffeln über 134 Zoll, gleichfalls amtliche 
Sorten, bis M. 64.000 p. Ztr. waggonfrei Vollbahnverladeſtalion 
je nach Lage der Stationen. | : 

Wir find laufend Abnehmer für gutes gefundes Weißkraut in 
ganzen Waggonladungen zur ſofortigen Lieferung und bitten uns 


Angebot zu unterbreiten, 


2, Letzte Notiz im September 


6 Hin und wieder 
leine Preiſe genannt. 

Kohlen. Die Preiſe für Kohlen auf den Gruben find weiler 
amberandert geblieben. Kohle an und für ſich iſt durch die erhöhten 
Frachten trotzdem teurer geworden. Wir haben jetzt die Möglich⸗ 


ſind Kartoffelflocken gefragt, jedoch werden 


leit bekommen, in Poſen ein Lager einzurichten, von dem wir 


jederzeit prompt und zu feſten Preiſen liefern können. 

en Maſchinen. Wir ſchrieben in unſerem letzten Bericht: „Der 
Markt liegt ſehr feſt, alle Anzeichen deuten auf ein weiteres Stei⸗ 
gen der Preiſe.“ Dieſe Preisſteigerung ft inzwiſchen mit dem 
Emporſchnellen des Dollarkurſes eingetreten. Die Lage iſt voll⸗ 


kommen unüberſichllich, da man ni i ie fi © D 
son allich, da n nicht weiß, wie ſich der Dollar 
weiter verhalten wird. 2 N 


Wir weiſen wiederholt auf unſer neu eingerichtetes Lager in 


den Räumen unſeres Geſchäftshauſes, ul, Wazdowa 8, hin und 
5 bitten bei vorliegendem Bedarf um Beſuch bar. Anfrage. 


Textilwaren. Wir berichteten in der borigen Woche über 
größere Käufe, die von ſeiten der Spekulation getätigt wurden und 
die auf bevorſtehende Preisſteigerungen ſchließen ließen. Dieſe 
letzteren haben nun in der Berichtswoche infolge des Valutaſturzes 
eg unerwartete Dimenſionen angenommen, Die Preiſe gingen 
ſprunghaft in die Höhe. Wir weiſen darauf hin, daß wir beſonders 
In Weißwaren eine große Auswahl haben. Außerdem haben wir 
einen Poſten der feinſten Kammgarnanzugſtoffe hereinbekommen. 
Wolle. Nur vereinzelt kommt Wolle an den Markt und findet 
zu guten Preiſen Abſaz. Für gute Wolle zahlen wir bis 10 Mil 
lionen und darüber. —— 
Wollumtauſch. Der Umtauſch findet vorläufig noch zu den in 
der Vorwoche bekanntgegebenen Bedingungen ſtatt. 


i Noggennotizen (pro 50 kp). 
1. Höhle Notiz am 17. Sepiember ea, 200.000. ME 
N . * „ ” . . “ * 335 000.— Mf. 
3. Durchſchnittspreis im September 235 000.— M. 
6. Letzte Wochennotiz am 3. Oklober 365 000. Mk. 


Schlacht⸗ und Biehhof Poznan. 
Freitag, den 28. Seplember 1923. 
‚Auftrieb: 6 Ochſen, 49 Bullen, 114 Kühe, 101 Kälber, 02 
Schweine, 308 Ferkel, 40 Schafe, 97 Ziegen, — Zicklein. 
3 Es wurden gezahlt! pro 100 Klgr. Lebendgewicht: - 
Me Rinder J. Kl. 4 400-4500 000% ] f. Schweine J. Kl. 7000-7200 00 K4 
II. Kl. 3900-4 000000% II. Kl. 6600-6760 000 4 
III. Kl. 3 500-8 600 000.4 III. Kl. 5600-5 900000 „4 
für Külber J. Kl. 5 400-5 600000. für Schafe J. Kl. 3800000 % 
II. Kl. 4800000 4 I. Kl. 3200000 4 
III. Kl. —— III. Kl. 2200-2 600 000.4 
Ferkel, das Paar 6—8 Wochen alte 1000 000 bis 1200000 , 
9 Wochen alte 1500 000 bis 1900000 % — Tendenz; lebhaft. 
5 8 Mittwoch, den 3. Oktober 1923. SEE 
Auftrieb: 12 Ochſen, 112 Bullen, 269 Kühe, 196 Kälber, 1036 
Schweine. — Ferkel, 213 Schafe ß — Ziegen. 
Es wurden gezaßlt pro 100 Kilo Lebendgewicht? 
fir Rinder J. Kl. 4900-5000 000. für Schweine I. Kl. 8400 000 .4 
II. Kl. 4 200 000 % II. Kl. 7600.7 800000 .# 
; III. Kl. 3660-3800000.4 III. KI. 6600. 7000000 4 
für Kälber I. Kl. 6000.6 200000 f für Schafe I. Kl. 4700 000% 
II. KI. 5400 000 % II. KI 4 200 000 4% 
III. KI. 4800-500000, % III. KI. 3 000-3300000 % 
Tendenz: lebhaft. ; 


wmochenmarktbericht vom 3. Oltober 1923 
Alkoholiſche Getränke: Liköre und Kognat 100000 Mk. pro 


Liler nach Güte, Bier 8/0 Ltr. Glas 8000 Mk. Gier: Die Mandel 65000 


Mark. Fleiſch: Rindfleiſch 60000 Mk., Schweinefleiſch 60000 Mk., ge⸗ 
räucherler Speck 70000 Mk., p. Vi. Milch⸗ und Molkereiprodukte: 
Vollmilch 10000 M. pro Liter, Butter 100000 Mk. pro Pfd. Zucker⸗ 
und Schokoladenfabrikate: Gute Schokolade 130 000 Mk. gutes 
Konfekt 120000 Mk. Zucker 15000 Mk. pro Pfd. Kartoffeln 45 000 Mk. 
pro Zentner. Kaffee 140 000 - 200 000 Mk. pro Pfd., Kakao 32000 Mk. 
pro Pfd., Salz 6000 Mk. pro Pfd. i 


540 pfanzenkraniheiten und Ungeziefer. 


Gefährliche Speicherſchädlinge. 
Von Okonomierat Schüler ⸗ Regensburg. 
In neuerer Zeit werden die Getreideböden vielfach von 
tieriſchen Schädlingen heimgeſucht, die bei nicht rechtzeitiger 
Vertilgung großen Schaden verurſachen können. Meiſtens 
findet ſich der ſchwarze Kornwurm (Calandra granaria), 
ein kleiner Rüſſelkäfer, welcher im Frühiahr nach der Über⸗ 


PL m. e 


von den Geſchäften für Tierinſtvumenke geliefert werden. Abge⸗ ae 


winterung feine Eier in die Getreidelörner legt. Schon nach 
acht Tagen kriecht aus dem Ei die Larve, ein kleiner ſchwarz⸗ 
köpfiger Wurm, welcher die Getreidekörner ausfrißt, ſich ſpäter 
dann in dem Getreidekorn verpuppt und nach 40 Tagen zu 
einem kleinen ſchwarzen Käfer verwandelt, welcher ebenfalls 
noch den Inhalt der Getreidekörner verzehrt, ſo daß dieſe voll⸗ 
ſtändig hohl werden. Die weiblichen Käfer legen wiederum 
ihre Eier in die noch geſunden Körner und nach einiger Zeit 
entwickelt ſich eine zweite und hierauf ſogar noch eine dritte 
Generation, die alle in gleicher Weiſe das Getreide auf dem 
Speicher verzehren und durch ihr maſſenhaftes Auftreten 
großen Schaden anrichten. — Vielfach zeigt ſich aber auch 
noch ein anderer Schädling, der ſogenannte weiße Korn⸗ 
wurm (Tinia granelle); es iſt dies die Raupe der Kornmotte, 
alſo eines kleinen Schmetterlings, welche die Körner gleich⸗ 
falls auffrißt und ſie außerdem zuſammenſpinnt, ſo daß im 
Auguſt und September in den Getreidevorräten vielfach 20 
bis 30 Körner durch ein weißgraues Geſpinnſt in kleinen — 
Klümpchen zuſammenhängen. Beide Schädlinge verurſachen = 
großen Schaden. Die Haupturſache des ſtarken Auftretens 
dieſer Schädlinge rührt davon her, daß die Getreideſpeicher 

in der jetzigen Zeit von Getreide gar nicht mehr frei werden. 

Die Landwirte verkaufen nur immer fo viel von ihrem Ge⸗ 
treide als ſie zur Bezahlung ihrer Ausgaben verkaufen müſſen. 


Dadurch findet ſich heute noch altes Getreide auf den Böden, 
das bereits 


ö von Schädlingen befallen, das neue Getreide 
anſteckt. IE 5 ee 

Als Mittel gegen dieſe Schädlinge wäre vor allem eine 
gründliche Reinigung des Kornbodens von allen Getreide⸗ 
reſten zu nennen. Alle Ritzen und Fugen ſind von Körnern 
zu ſäubern, die Ritzen ſind mit Kalk, dem etwas Karbol bei⸗ 
geſetzt wurde, zu verſchmieren, fremde Getreideſäcke zu ent⸗ 
fernen. Erſt einige Monate danach darf wieder neues Getreide 
auf den Boden geſchüttet werden. Ferner muß bei geöffneten 
Fenſtern und Türen das Getreide fleißig umgeſchaufelt und 
geworfen werden, weil die Käfer Licht und Zugluft nicht 
vertragen können. Durch Auflegen eines Schaffelles auf 
dem Speicher lockt man die Käfer an, worauf dieſe durch 
Ausſchütteln über Feuer vernichtet werden. Wenn das Übel 
ſchon zu weit vorgeſchritten iſt, bleibt nichts anderes übrig, 
als den Speicher ein ganzes Jahr lang leer ſtehen zu laſſen, 
nachdem man den ganzen Boden gründlich mit heißer Soda 
gereinigt hat. Auch das Einbringen von friſch duftendem Heu 
in den Speicher gilt als ein Mittel zum Vertreiben der Schäd⸗ 
linge. — Es iſt dringend notwendig, daß jeder Landwirt ſein 
Getreide und feinen Speicher auf das Vorhandenſein dieſet = 
Schädlinge unterſucht und rechtzeitig die Vertilgung der⸗ 
ſelben vornimmt, bevor das lübel zu weit fortſchreitek. 


Das Ablneifen der Zähne bei den Serieln 


muß mit einer ſcharfen Zange und auf einen Ruck geſchehen. Wird 


eintreten. 


daran eingegangen find. Jedenfalls werden die Ferkel bei Kiefer⸗ 
entzündungen in der Nahrungsaufnahme behindert. Zur Ausfüh⸗ 
rung des Abkneifens kann eine gewöhnliche Kneifzange zur An⸗ 
wendung kommen, oder man verwendet beſondere Zangen, wie ſie 


ſehen davon, daß das Abkneifen möglichſt, ohne daß der Zahn 
bewegt wird, mit einem Ruck geſchehen muß, iſt auch darauf zu 
achten, daß das Zahnfleiſch micht verletzt wird. Wenn das Abkneifen 
richtig ausgeführt wird, To bringt es irgendein Nachteil für 
die Ferkel nicht mit ſich. Obwohl das Abkneifen den 
Zähne bei den Ferkeln nicht immer notwendig ſein mag, da 
vielleicht die Zähne bei der Geburt noch nicht entſprechend ent⸗ 5 
wickelt find oder die Sau nicht empfindlich ift, ſo empfiehlt es ſich 
doch, den Ferkeln, bevor fie zum erſten Mal an das Geſäuge kom⸗ 
men, den Finger ins Maul zu ſtecken zur Vergewiſſerung darüber, 
ob ein Abkneifen nötig iſt. Man fühlt es dann ſehr leicht, ob man 
zur Zange greifen muß. e Ba su 2 


ee 
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® Einkommenſteuer. 


Verordnung des Finanzminiſters vom 21. September 1923 betr. 
Regelung des Abzuges der Einkommenſteuer von Dienſtgehältern, 
Penſionen und Entſchäbigungen für Lohnarbeit der Arbeiter und 
Ungeſtellten. „Dziennik Uſtaw“ Nr. 96 vom 29. September 1923. 

Auf Grund der Art. 122 und 130 des Geſetzes über die ſtaat⸗ 
liche Einkommenfteuer, veröffentlicht durch die Verordnung des 

BR. Finanzminiſters vom 14. Juli 1923 (Dz. U. R. P. Nr. 77, Pof. 607) 
= ‚Foinie Art. 33 des Geſetzes vom 15. Juni 1923 über einige Ande⸗ 
= rungen in den Vorſchriften über die Einkommenſteuer im fr. pr. 
Gebiet (Dz. U. R. P. Nr. 67, Poſ. 521) wird folgendes angeordnet: 
8 1. Beim Abzug der Einkommenſteuer von Dienſtgehältern, 
Penſionen und Entſchädigungen für Lohnarbeit iſt der Prozentſatz 
anzuwenden, welcher auf den Betrag entfallen würde, der als 
Dienſtgehalt, Penſion oder Entſchädigung für Lohnarbeit am 
1. Juli 1923 bezogen wurde — ſofern es ſich um Vorauszahlungen 
8 bzw. am 30. Juni 1923 — ſofern es ſich um derartige 
Entſchäbigungen handelt, die nachträglich zahlbar ſind. 
Das ſelbe gilt auch für die Teuerungszulagen, die im Laufe 
des Monats ausgezahlt werden. RER 
82 Wenn die Entſchädigung des Angeſtellten vom 1. Juli 
d. Js. an irgend einer Anderung infolge Aufrückens in eine höhere 
Gehaltsftufe, Empfang einer Zulage infolge feines Dienſtalters, 
Vergrößerung des Familienſtandes und ähnlicher Urſachen unter⸗ 
legen iſt, dann iſt der Prozentſatz anzuwenden, welcher einer Ent⸗ 
ſchädigung entſprechen würde, welcher nach denſelben Grundſätzen 
am 1. Juli bzw. 30. Juni 1923 bezogen worden wäre. 

83. Die Art der Feſtſtellung des Prozentſatzes, welche in 
8 1 und 8 2 dieſer Verordnung genannt iſt, wird gleichfalls ange⸗ 
wandt bei der Auszahlung von einmaligen Entſchädigungen (Re⸗ 
munerationen, Unterſtützungen uſw.). „ 

8 4. Die Erhebung der Differenz zwiſchen der Steuerſumme, 
die auf Grund der 88 1—3 dieſer Verordnung beſtimmt iſt und 
der Einkommenſteuer, welche im Sinne der Beſtimmungen des 
Teils II des Geſetzes von der ſtaatlichen Einkommenſteuer, ver⸗ 
öffentlicht durch bie Verordnung des Finanzminiſters vom 14. Juli 
1923 (Dz. U. R. P. Nr. 77, Bof, 607) baw. das Geſetz vom 15. Juni 
1923 (Dz. U. R. P. Nr. 67, Poſ. 521) zu zahlen wäre — wird 
ausgeſetzt. Se 
5 § 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem 30. September 1923 in 
Kraft und gilt im Geltungsgebiet des ſtaatlichen Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes, veröffentlicht durch die Verordnung des Finanzminiſters 
-bom 14. Juli 1923 (Dz. U. R. P. Nr. 77, Poſ. 607) ſowie des Ge⸗ 
ſetzes vom 15. Juni 1923 über einige Anderungen in den Vor⸗ 
fſcchriften über die ſtaatliche Einkommenſteuer im fr. pr. Gebiet, 
(D. U. R. P. Nr. 67, Poſ. 521). 
Beiſpiel: Gehalt am 30. Juni monatlich 2000 000 M., am 
30, September 10 Millionen Mark. 

Berechnung: Der Steuerſatz für 2 000 000 M., im Jahres⸗ 
‚verhältnis von 24 000 000, M., beträgt 1,4 Prozent. Dieſen Pro⸗ 
gzenkſatz wendet man auf das Gehalt vom 1. Oktober (10 000 000 M.) 
an. Die Steuer beträgt alſo 140 000 M. 

Erhält der Arbeitnehmer eine Nachzahlung im Laufe des 
Monats, ſo wird der Steuerſatz von 1,4 Prozent auch auf dieſe 


angewandt. 
ö band deutſcher Genoſſenſchaften in P 


hausverhältniſſe geſchaffen und eine zu ſtarke Empfindlich⸗ 
keit gezüchtet. In jeden Stall gehört daher ein Thermometer. 

2. Verdauungsſtörungen ſind ſtets zu beachten und durch 
geeignete Behandlung abzuſtellen. Da die Urſachen hierfür 
durch den Laien nicht zu ermitteln ſind, muß tierärztliche 
Unterſuchung und Beratung zeitig genug erfolgen. Andern⸗ 
falls verliert der Organismus nicht ſelten die Fähigkeit, den 
Kalkgehalt der Nahrung richtig auszunutzen. 

3. Iſt man zur Fütterung geſäuerten Futters gezwungen, 
ſo ſind die Säuren durch Zuſatz von Alkalien (zum Beiſpiel 
Kalkwaſſer, ein Teil Atzkalk auf einen Liter Waſſer) abe 
zuſtumpfen. - 

4. Da ein zu hoher Kaligehalt der Futtermittel gleich: 
falls durch Bindung mit dem Chlor der Salzſäure des Magens 
zu Verdauungsſtörungen beiträgt, iſt eine einſeitige Rüben⸗ 
fütterung zu vermeiden. Jedenfalls iſt ausreichend für Hen 
und Streu als Füllfutter zu ſorgen. a 

5. Sind die Nahrungsmittel kalkarm, jo find die feh⸗ 
lenden Salze durch eine Beifütterung von Chlorkalzium, 
oder durch Schlemmkreide, Kochſalz und aufgeſchloſſenen 
phosphorſauren Kalk zu erſetzen. Man gibt dem Rindvieh 
1 bis 2 Teelöffel voll doppelkohlenſaures Natron mit dem 
Morgenfutter, ſodann für die übrigen Mahlzeiten insgeſamt 
einen Eßlöffel Schlemmkreide. Bewährt hat ſich ſtatt dieſer 
das Chlorkalzium, das in Löſung wie 1 zu 5 Waſſer gegeben 
wird, und zwar etwa 10 Gramm Löſung für einen Zentner 
Lebendgewicht. Beſſer iſt natürlich ein Futterwechſel und 
die Verabreichung folder Nahrungsmittel, die leicht reſon⸗ 
bierbare Kalkſalze enthalten. Hier kommen in erſter Linie 
Kleeheu, gutes Wieſenheu, Esparſetteheu, Bohnen⸗, Erbſen⸗, 
Lupinen⸗ und Buchweizenſtroh in Frage. . 

6. Beſteht gleichzeitig Phosphormangel der Nahrung, 
ſo 15 die Rückſtände der Olfabrikation beſonders empfehlens⸗ 
wert. i 

7. Um den Salzgehalt der Pflanzen zu heben, iſt einer 

künſtlichen Düngung mit Phosphorſäure und kalkhaltigen 
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Präparaten das Wort zu reden. f . 

8. Sobald die Jahreszeit es erlaubt, iſt Grünfutter zu 
geben; der Weidegang iſt beſonders empfehlenswert, weil 
hiermit gleichzeitig eine ergiebige Bewegung verbunden iſt. 

9. Sowohl im Winter wie im Sommer iſt ein Frei⸗ 
luftaufenthalt, zum mindeſten für einige Stunden am Tage, 
ein dringendes Bedürfnis, für junge, ſchnell wachſende Tiere 
aber beſonders erforderlich. 

10. In ſolchen Gegenden, in denen die Krankheit ſta⸗ 
tionär iſt, weil vorhandener Torf und Moorboden bzw. 
regelmäßige Überſchwemmungen nur das Wachstum ſaurer 
Gräſer mit außergewöhnlich geringem Kalkgehalt geſtatten, 
müßte durch Dränage oder durch eine Tieferlegung des Grund⸗ 
waſſers eine Bodenverbeſſerung angeſtrebt und eine beſſere 


er 
— J Flora eingebürgert werden 
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eierheittiunde. Eine gefährliche Epidemie. 
er 8 Das Landwirtſchaftsminiſterium und die Zentrale Land- 
5 Bekämpfung det Anochenweiche und Knochen: wirtſchaftsgeſellſchaft, erhalten beunruhigende Nachrichten 
brüchigkeit. über die Verbreitung einer Epidemie unter dem Vieh, welche 


Aus einer größeren Arbeit über dieſes Thema, die 
Dr. Rautmann, Abteilungsvorſteher am Bakteriologiſchen 
Inſtitut der ſächſiſchen Landwirtſchaftskammer in Hakle a. S. 
veröffentlicht hat, geben wir die nachſtehenden Ratſchläge 
zur Bekämpfung der Knochenweiche wieder. 

Da die Knochenerkrankungen erſt relativ ſpäte Er⸗ 
ſcheinungen eines längere Zeit beſtehenden Leidens darſtellen, 
kommt die Behandlung nicht ſelten zu ſpät. Viel ausſichts⸗ 
reicher iſt es daher, vorbauend zu wirken. In erſter Linie ſollen 
aher erſt die Krankheitsurſachen abgeſtellt werden. 

I. Die Haltung und Pflege iſt den Anforderungen der 
giene entſprechend einzurichten. Viel Licht und Luft muß 
erſter Linie gefordert werden, damit den zahlreichen Krank⸗ 
eitskeimen, die Stallſeuchen zu erzeugen pflegen, die Vege⸗ 
ationsbedingungen genommen werden. Auch iſt ſtets für 
ine normale Temperatur im Stalle zu ſorgen. Iſt dieſe, 
ie man vielfach beobachten kann, zu hoch, jo werden Treib⸗ 


unter dem Namen Lungenſeuche bekannt iſt. 

Dieſe Seuche verbreitet ſich in einer Reihe von Zucht⸗ 
bezirken, wie Plock, Lowicz⸗Skierniewice, Miechöw, Je- 
drzejow, Minst-Mazomwiech, Siedlec, und fchreitet immer 
weiter fort. 5 . 

Die Geſundheitsbehörden unternehmen alle möglichen 
Mittel, um die Seuche auf ihren Herd zu beſchränken, aber 
ſie ſtoßen bei ihrer Arbeit auf Schwierigkeiten ſeitens der 
Landwirte ſelbſt, beſonders der Bauern, die in der Furcht 
vor dem Töten der kranken Stücke den Seuchenherd ſowie 
die kranken und krankheitsverdächtigen Stücke Vieh verbergen. 
Ein ſolcher Mangel an Verſtändnis für das eigene und ge⸗ 
meinſame Wohl ſeitens der Züchter, vor allem der kleineren, 
führt zur weiteren Verbreitung der Seuche und zu Milliarden! 

s Penluſten ür die Zucht. Es iſt ja doch bekannt, daß die Be 
Arden J die Entſchädigung für die erſchlagenen Stücke 
Vieh auszahlen, deshalb müßten alle Landwirte ſo weit wie 
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möglich den Behörden zur Hilfe kommen, welche zur Be⸗ 
kämpfung der Seuche berufen ſind. Dieſe Hilfe muß ſich 
in der Benachrichtigung der nächſten Behörden über den Aus⸗ 
bruch der Lungenſeuche äußern und in einer vollſtändig 
loyalen Unterwerfung unter die Anordnungen zur Bekämpfung 
der Seuche. 25 & 5 

Zur Aufklärung hierüber und vor allem über die ge⸗ 
fährlichen Folgen ſind die Berufsorganiſationen, alſo die 
landwirtſchaftlichen Geſellſchaften und Vereine, die in engſter 
Fühlung mit den nächſten Veterinärbehörden ſtehen müßten, 
berufen. x 
Dziennik Poznanski 219. 


Anterhaltungsecke 
Die Mauſe falle. 


Kriminalhumoreske von Fr. Clemens. 

„Schon wieder!“ ſagte Mr. Johnſon in Newyork zu ſeinem 
Buchhalter und machte ein Geſicht wie ein Bräutigam, dem 
die Braut den Abſchiedsbrief geſchrieben hat. 

„Schon wieder!“ ſagte auch der Buchhalter und machte 
ein Geſicht, wie der Mond, wenn er zu weinen ſcheint. 
e 3 ee 

Dis Dritte Muff a e 

„Das erſte Mal waren's tauſend Dollars!“ 

„Das zweite Mal zweitauſend Dollars!“ > 
„Und diesmal dreitauſend Dollars — und das alles 
innerhalb zwei Wochen! Wenn das ſo fortgeht, Mr. Lankins, 
und ſich nach der bisherigen Skala ſteigert, ſo bin ich in einem 
Jahre bankrott.“ i 

„Nehmen Sie doch jeden Abend alles aus dem Treſor 
heraus!“ 5 5 SER 

„Das geht nicht. Oben kann ich auch beſtohlen werden. 
Außerdem kann ich früh einmal verhindert ſein, dann findet 

der Kaſſierer kein Geld vor, und um den Ruf meiner Firma 
wäre es geſchehen. Zunächſt aber möchte ich gar zu gern 
wiſſen, wer der niederträchtige Spitzbube iſt! Das beſte iſt 
und bleibt, ich wende mich an die Polizei.“ = 


Johnſon ſchickte alſo zur Polizei. Ein Inſpektor und ein 


Detektiv trafen gleich darauf ein, denen Johnſon in ſeinem 
Privatkontor den Fall vortrug. 8 5 
„Denken Sie," ſchloß er, „es iſt bereits das dritte Mal, 
daß ich beſtohlen werde, und auf ganz geheimnisvolle Weiſe. 
Der Dieb verſteht es, ſich mit Hilfe von Nachſchlüſſeln einzu⸗ 
ſchleichen. Er öffnet auch mit Hilfe von Nachſchlüſſeln den 
ſo ſchwierig zu öffnenden Treſor. Machen Sie ſich jezt ſelbſt 
einen Begriff, welche Kunſtfertigkeit das erfordert.” 

Er nahm die ſehr komplizierten Geldſchrankſchlüſſel und 
öffnete damit den Schrank. i 

„Was das ſeltſamſte iſt,“ fuhr er fort, „der Schrank iſt 
aur mit Hilfe einer beſtimmten Formel zu öffnen.“ 

„Dann kann aber nur jemand in Frage kommen, der ent⸗ 
weder gleich Ihnen die Schlüſſel zum Geldſchrank beſitzt oder 
die Ihrigen benützt,“ wandte der Inſpektor ein. „Haben Sie 
mehrere Schküſfe dans 8 
wei, aber ich bewahre beide ſelber auf. Der Kaſſierer 
holt ſich morgens die Schlüſſel bei mir.“ A 
„Sind Sie verheiratet?“ * 
„Nein. Ich lebe ganz al 


* 


Ick lein mit einer alten Haushäl⸗ 
terin. Die kann aber nicht in mein Zimmer, denn das iſt von 
innen verſchloſſen. Sie kennt auch die Formel nicht und könnte 


niemals den Schrank aufſchließen. Die Formel kennt außer 


mir nur noch mein Kaffterer.” 5 


„Und täuſcht dieſer nicht vielleicht die Diebſtähle nur vor, 
ßig Jahre im Geſchäft 


um Veruntreuungen zu verbergen?“ 
Das iſt ausgeſchloſſen. Er iſt drei 
und ein wohlhabender Mann.“ 


„Haben Sie ſonſt einen 


Verdacht“ i 


„Ich habe den Schrank vor drei Jahren von einem Agenten 
gekauft, der damals bankerott machte und ſeitdem ſehr herunter⸗ 
n iſt. Dieſen habe ich in Verdacht, daß er noch 

hat. Er war 


gekomme ; 
Schlüſſel außer den mir übergebenen beſeſſen 


auch ein paarmal in letzter Zeit im Geſchäft bei mir, angeblich, 
um wegen Stellung anzufragen. Da kann er Gelegenheit 
gefunden haben, ſich Abdrücke der Türſchlüſſel zu verſchaffen.“ 
„Ein bloßer Verdacht genügt nicht zur Unterſuchung,, 
meinte der Inſpektor nachdenklich. „Wir müſſen Beweiſe 
ſchaffen. Das Kontor muß heimlich bewacht werden.“ : 
Letzteres wurde dann auch beſchloſſen. 2 
Eine ganze Woche lang wachten zwei bewaffnete Detek⸗ 
tivs im Nebenzimmer. Aber der Dieb ließ ſich nicht blicken. 
Die Bewachung mußte endlich aufhören. Wenige Tage 
nach Entfernung der Poliziſten erfolgte indeſſen ſchon wieder 
ein Einbruch, und wiederum fehlten dreitauſend Dollars 
aus der Kaſſe. f 
»Mit der Polizei iſt es nichts,“ ſagte ſich der Bankier. 
„Ich muß ſelber auf Mittel ſinnen, den Gauner zu faſſen. 
Es muß doch irgendeine Möglichkeit geben, ihn zu ſtellen. 
Nur muß ich meine Maßregeln ganz geheim betreiben, nicht 
einmal der Buchhalter ſoll davon erfahren.“ f 
Johnſon ließ einen geſchickten Mechaniker kommen, nahm 
ihm das Ehrenwort ab, daß er wie ein verſiegeltes Grab ſchwei⸗ 
gen werde, und erkundigte ſich dann, was für Apparate die 
neueſte Wiſſenſchaft ihm in einem Falle wie dem ſeinigen 
zur Verfügung zu ſtellen vermöge, um ſein Eigentum gegen 
diebiſche Eingriffe zu ſchützen. 
Der Mechaniker nannte eine Reihe von Vorrichtungen 
her, als da ſind elektriſcher Läutapparat, Autophotograph, 
Selbſtſchüſſe, Fußangeln uſw. = 
Bei jeder Anführung ſchüttelte Johnſon den Kopf. 
„Verfängt bei dem Burſchen nicht. Iſt zu gerieben. 
Kenne außerdem Einrichtung — Läutapparat bei Siſters 
u. Fees nichts genützt, Autophotograph funktioniert nicht 
immer — geht alles nicht.“ f = 
„Dann weiß ich allerdings keinen Rat mehr,“ äußerte 
verdrießlich der Mechanik er. ; = 
 ,Mber-ich!” rief Johnſon plötzlich mit aufleuchtenden 
Blicken. „Beſter Meiſter, paj 


Unter dem Kaſſenzimmer 
t dicken Steinmauern und 
einer feſten Tür aus Eichenholz. Sie fügen nun in dieſe Off⸗ 


geht das?“ 
„Kinderleicht!“ entgegnete der Mechaniker. a 
„Gut. Natürlich muß Vorſorge getroffen werden, de 
die Verſenkung nur dann in Tätigkeit tritt, wenn ich wi 
Eine Sicherung muß angebracht werden, durch welche fie feſt⸗ 
gelegt wird, bis ich ſie nach Kontorſchluß in Kraft Geht 
Bee Be 
„Geiß.“ 5 a ae 
„Geht es ferner ſo zu machen, daß ich die Inbetriebſetzung 
und Abſtellung von meinem Schlafzimmer aus vornehmen 
kann? Ich müßte ſonſt allemal früh vor Geſchäftseröffnung 
herunter und die Verſenkung außer Kraft ſetzen, und di 
wäre ſehr unbequem.“ Se ä 
„Wo ſchlafen Sie?“ 3 
„Erſte Etage, hinten hinaus 
„Können Sie nicht Ihr Schlafzimmer über das Konkor 
TE nn re ( 
2 Ja.“ — 5 2 — 5 5 Rx NS 
Dann iſt es zu machen. Kleinigkeit für die heutige Technit 
Ein Druck auf einen Knopf, und zwei Riegel ſch ei 
aid nen - RE 
And die Verſenkungseinrichtung iſt auch ſo herzuſte 
daß der Dieb auf ihr in den Keller hinabfährt, währen 
dann wieder blitzſchnell emporgleitet“? — 
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„Ste fährt wieder zurück, ſtellt ſich ein und funktioniert 
weiter, bis ſie abgeſtellt wird.“ 

„Sie müſſen es aber ſo einrichten können, daß der im 
Keller gefangene Spitzbube nicht etwa an den Drahtſeilen, 
an welchen die Verſenkung ſich bewegt, wieder emporklettern 
kann.“ 

„Selbſtoerſtändlich. Wir laſſen die Seile an den Wänden 
rechts und links und an der Decke hingehen und ſchließen ſie 
mit einer Hülle aus ſtarkem Eiſenblech ein, an der niemand 
imſtande iſt, in die Höhe zu klimmen.“ 

„So wäre alles in Ordnung bis auf die Zeit der Her⸗ 
ſtellung,“ bemerkte Johnſon befriedigt. „Die Vorrichtung ſoll 
ſo getroffen werden, daß von meinen Leuten niemand etwas 
gewahrt. Iſt es möglich, dieſelbe an den Abenden nach Kontor⸗ 
ſchluß und Sonntags anzubringen?“ 

„Auch darin komme ich Ihnen gerne entgegen. Ich meſſe 
heute abend alles aus, beſichtige alles, dann wird der Apparat 
bei mir fix und fertiggeſtellt, ſo daß er nur befeftigt zu werden 
un In acht Tagen iſt alles in Ordnung.“ f 

Der Mechaniker hielt Wort. 
war die Anlage vollendet und funktionierte ausgezeichnet. 

Johnſon ſchmunzelte pfiffig in ſich hinein. 

Am erſten Abend, nachdem das Perſonal ſich entfernt 
hatte, ſetzte Johnſon die Vorrichtung in Betrieb. Dann begab 
er ſich nach ſeiner Wohnung im erſten Stock. 

Während des Eſſens fiel ihm ein, daß er vergeſſen hatte, 


nehmen, das er ſich auf ſeinem Pulte bereitgelegt hatte. Kurz 
entſchloſſen kehrte er noch einmal in das Kontor zurück, um 
das Geld zu holen. Während er es nahm, entglitt eines der 
Geldſtücke einen Händen und rollte auf dem Boden dahin. 
Raſch bückte er ſich und lief dem Geldſtück nach. Dabei trat 
er unbedacht auf die Verſenkung, an die er ſich im gegen⸗ 
wärtigen Moment mit keinem Gedanken erinnerte, und — 
plumps! — glitt er ſo pfeilgeſchwind in die Tiefe hinab, wie 
er es gewünſcht hatte, purzelte mehrere Fuß von dem Boden 
entfernt von dem Brette herunter auf den hartgeſtampften 
Lehmboden des Kellers, und ehe er auch nur recht zur Be⸗ 
ſinnung kam, ſchnellte die Vorrichtung ſo blitzſchnell wieder 
empor, wie ſeine kühnſte Phantaſie ihm das nur hatte vor⸗ 
hiegeln können. i 
er (Fortſetzung folgt.) 


Peuſionspreiſe. 
Am Montag, dem 24. September, fanden ſich die Poſener Pen⸗ 


ſionsmütter wieder zu einer Beſprechung zuſammen. Dieſer Nach⸗ 
mittag brachte wieder eine äußerſt rege Beteiligung, denn die fort⸗ 
jährend wachſende Teuerung und die damit verbundene Notlage 
Hausfrauen, muß zu einem feſteren Zuſammenhange führen. 
Meinun der 


0 5 1 r die Pe 
Zlotys ſtatt. Es ſte ch dabei heraus, daß auch die 
Zahlungsmittel nicht vor der 
denn der Zloty iſt innerhalb des letzten Monats nur geringfügig 
geſtiegen, während alle Lebensmittel ſich bedeutend erhöht haben. 
Wenn im Anfang des Monats man eine Summe von 1½ Mil⸗ 
lionen pro Kopf als ausreichend rechnen konnte, ſo müſſen wir jetzt 
St den zivei letzten Wochen des Monats bis 2 Millionen rechnen. 
Die Penſionsmiütter haben alſo im letzten Monat ſchlecht abge⸗ 
ſchloſſen, denn fie hatten nur 11% Millionen für den ganzen Monat. 
Man kam nun überein, das Penſionsgeld nach den Beamten⸗ 
gehältern zu berechnen, alſo wie bei dieſen eine monatliche Steige⸗ 
rung von 60 Prozent in Anrechnung zu bringen. So würde das 
Penſionsgeld in dem kommenden Monat 1%. Millionen und 
60 Prozeut betragen. Für das Winterhalbjahr muß, wie ſtets, 
Heizung geliefert oder dem Werte entſprechend in bar bezahlt wer⸗ 
den, und zwar wurde pro Kopf und Monat das Heizmaterial auf 
8 Zentner feſtgeſetzt, denn es darf nicht nur die Heizung des 


1 23 — 
Schlaf⸗ und Arbeitsraumes in Betracht gezogen werden, ſondern Dringende pro Wort 54 Cenlimes 
auch die Heigung des Ehraumes, Die Berechnung der Beleuch⸗ Mindeſtge 52 et RE 
Wir müffen an 4 e Be ah 2 
1555 , ee ad U 19 3 e d Cooilr 


Kaum eine Woche ipäter 3 


das Wirtſchaftsgeld für ſeine Haushälterin mit heraufzu⸗ 


= für jede weiteren 10000 M. 


ſehnellen Geldentwertung ſchützt, 


; Nach 


koſtet Tauſende. Es iſt jo leicht zu ſagen: „Wir würden billiger 
wirtſchaften, wenn man auf dem Lande oder in der kleinen Stadt 
ſitzt, wo die Lebensbedingungen billiger ſind.“ Die Lage der Pen⸗ 
ſionsmütter iſt keineswegs roſig und Verſtändnisloſigkeit dürfte 

ſie nicht noch erſchweren. 0 


P 
Der neue pPoſttarif. 


Gültig vom 1. Oktober 1923. 


N 


Verkehr in 2 3 
olen, Verkehr nach dem 
Gattung Denis ind » Aus kan d 
n. Oberſchl. 
Gewöhnliche Briefe: Mk. 
Briefe im Ortsverkehr bis zu 250 gr | 3 000 Bis zu 20 ‚gr 
„ „ Außenverkehr „ „ 20 gr 3000 5000 Mark, jede 
„ über 20 bis 250 gr | 6000 weiteren 20 gr 
Amtliche Briefe über 20 bis 2000 gr | 6000 2500 Mark. 
Briefe nach der Tſchechoſlowakei, f 
Rumänien und Ungarn: ̃ ; 
Bis zum Gewicht von 20 gr. 4000 Mark 
für jede weiteren 20 g- 2500 Mark 
Poſtkarten: 
Einfache Kartenangsz 1500 — 
Karten mit Rückantwort 3.000 
Anſichts⸗ und Feſtkarten mit höchſtenss 
5 Worten Inhalt s 300 — 
Nach der Tſchechoflowakei , ; 
Rumänien und Ungarn 2000 Mark 
Nach anderen Ländern 5 2 3000 Mark 
Gewöhnliche Druckſachen: 
Bis zum Gewicht von 2 300 a 
* ” ” 50 Were 600 5 
„ „. „„ I Für jede 50 gr 
„ „ ” „ ER 2500 1000 Mark. 
. = 5 5 re 3 500 : 
> 5.000 


1000 3 
Druckſachen für Blinde genießen eine 
entſprechende Ermäßigung. > 


Geſö feat ſowie Manufkripte 
ohne Korrektur: 


| 


Für jede 50 gr 


e 1000 Mk., min⸗ 

„ 1000 755550008 5 deſtens aber 

” „„ 222 „„ „ „4606 5000 Mark. 

Warenproben u. gemiſchte Sendungen: 3 

bis 2 Sr.. B Für jede 50 gr 

” 500 WER 8 1000 Mk., mindeſt. 
8 1000 2 ee aber 2000 Mark. 

Poſtanweiſungen: 


dis 1000 .. 4 5 
Poſtauweiſungen 

dem Auslande 
„ 20000 ſind nicht zuläſſig. 
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ie 


Wertbriefe ge 1155 aufgegeben 5 a 
durch den Abſender veritegelt: 
a) Gebühr für den gewöhnlichen Brief 


Der Verſand von 


7 F Wertbrieſen nach 
bis zu ne 81 ; 10 5 RT 
VVV = indet unt. beſon⸗ 
b) Einſchreibegebühr F 5 deren Bedingung. 
e) Verſicherungsgeb. für je 10009 Mt. ſtatt. Eitfchreiber 
oder deren Tek I brieſe dürſen ohne 
: x weiteres aufgegeb. 


Für offene Werſhrief wird die Ge⸗ 
bühr vom Wert in no Höhe 
erhoben. 


e dei 


Nach Deltſchlanbd N 


Päkkte dis ??? 1 Senf. 10 Centim. 
5 F777 EN 1 Sant. 50 Centim. 
„„ 333 2 Frnk. 30 Centim. 
= ZrID BE RER ER = 685 1 Ge 
BO une ee 8 

5 Telegramme: 


Gewöhnliche pro . 5 18 Centimes 


ar 
pro Work dasſelbe 9 5 im Inlands⸗ 8 
haut plus 7 Centimes. 
anzig ph pro Wort 7 Cenlün. 


Bilanzen. [m 
1 

47 559 420,— 
20 027 956,— 


Bilanz am 30. Zunt 1923. 
Aktiva: 


Guthaben bei der Spölka Okow ile. 
Guthaben bei anderen Banken 
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Bilanz am 30. Junt 1923, 
Aktiva: 


1 
Forderungen in lfd. Rechnung 202 017,— 
Forderungen in Darlehen 2 „10 567 700,— 
Beteiligungen bet der Gen.⸗Bank 180 000. — 
Beteiligungen bei anderen Unternehmungen 40 341,45 
Mobilien 0 8 8 5 2 1.— 
Grundſtücke 2.— 


Summe der Llftiva 10 990 061,45 
Paſſiva: 4 


Paſſiva: 

orberungen der Genoſſen + 

eſerveſfondz e 987141 
Betriebsrliglagefonds BEN 3582,01. 
Hypothekenforderungen 432 220,— 
Gläubigern 5 488,41 
Schuld bei der P. B.⸗G.⸗B. 3906,68 
Rücklage 11 3600 000. — 
Nachzahlungsrücklage » 26.000 000 


146 061,18 27 462 926% 


Gewinn 19212. . =» 
Mithtn Gewinn 202 970,98 


Beeilipunpen bei der Banrtrtr 380 000. — We NER ee Mitgliederzahl am 30. Junf 1922: 258 Zugaug: — 
e bel anderen Unternehmungen 5 — Helriebzrüclage. 1.39 450.75 2510 1 Aire ale 10 30. Juni 1925: 215. 

A c TORE „— Kaſſenvorſchuß 8 11.031,37 entſche landwirtſcha e Berwertungsgenoſſenſchaft 
Grundftüce und Gebäude. - 1,— Schuld bel der P. 8. G. B. 3775 000 Sp. 2. z o, 05 zu W. e e e . 1830 
i Summe der Afttva 67997 478.— Einlagen in Ifd. Rechnung. 291207 9.50 15.279 206,82 H. Juſtus. Ewers. 

Bafftva: 4. Mitgliederzahl am 30. J 1 1224 18 fu an . Alb 
5 x 825 itgliederzahl am 80. Juni 1922: 18 Zugang —. Ab⸗ \ 
Geſchäftsguthab en der Mitglieber 4.000,— gang =. Mitgliederzahl am 30. Juni 1928: 18, Bilanz am 30. Junk 1923. 
Schuld bel der . L 0 8 5 776 98 Dentſche Landw. Berwertungsgenoſſoaſchalt Kaſſenbeſtand . 24 620 607, 
Einlagen iu lfd. Rechnung. 17 941.708, au Krzyı Abc 8 En 8 920] Gulhaben bei der P. 2.0.8. dad 
Gonſtige Paſſivgg. 49086 598.— 87854033, — z u 8 Guthaben in laufender Rechuunng 360 000,— 
Mithin Gerimm 78 445,— Bilanz am 30. Juni 1923, Forzerungen en Ifb N er Mil 2 700 nn 
Milglieberzahl am 30. Juni 1922: 24. Zugang: — 8 Aktiva; 1 k 5 
Algang: — Mitgliederzahl am 30. Junk 1923: 24. Kaſſenbeſtand e nt * 31 47. Paſſiva: 4 
Guthaben bet der P. L. G. B. 750 000,.— Forderungen der Mitglieder 5 636 790,— 
Brennerei Konarzewo T 2 0. p. Sonftige Beteilig. Aktien 7 140 000. — Reſervefonds sh 38 544.— 
Ernſt Unbehaun. Albert Herrmann. gas] Spiritusverw⸗GG en. 220 140,.— Betriebsrücklagefondds . 20 900 000, — 
PT y v e eee  D 26 585 8042. 
Bit 30 1923 e un in Sur in Id. Nechn. 250 2 Mithir Geomm 18 200. 
anz am 30. Juni 1923. Maſchimen⸗ und Utenſilien⸗Konto SI En = y = che u, 
b an 30. Juni 1923, för and @ehlube .  . rs | woran Hr Militiheseöten al den ano’. 
5 8 2 5 Summe ver Altiva 2871 551. ad 7 5 mer 
en ee een ee 
. . — — * „ * — — — - — 2 4 
N anderen Kreditanſt. 1350 — Fa de IST, 14005 — as Der Vorftand: Reinecke. Otto Evers. 
— — — * * . + (Fe au on eumann > 8 .— m — — — — —ę—— gL—᷑—H: 
orderüngen in Ifd. Rechnung  « . 15 744 320, f 
Sa deri an een 8 20905 432,.— Mithin Gewinn 151 039.— Bilanz am 30. Juni 1923. 
Beteiligung bei der Gen⸗ Bank. 1110 000.— Mitgliederzahl am 80. Juni 1922: 27. Zugang: —. Aktiva: i 6 
Beteiligung bel and. Unternehmungen. 12 500, — Abgang: — Milgliederzahl am 30. Jani 1928: 27. Guthaben bei der P. JG. B. 79000 — 
nf Be ee 0 Landw. Ne und ee TOR Forderungen in lfd. Rechnung 8 100,— 
run e . EEE RER 20.00), — p. 2 n. o. zu Gosciejewo. 5 Warenlager 9 ae 2980 000 
Summe der Aktiva 60 214 619, Riſter. Fethle. Atertlen ens 1 
ne de ba 6 2 - — Geſchäftsguthaben bei der Bank in Ifb. Rechn. 186 000,— 
Paſſiva: 4 Bilanz am 30. Juni 1923. Maſchinen konto 1.— 

Geſchäftsguthaben der Mitglieder 3 000 000, > N Aktiva: 4 Grundſtücke und Gebäude —— 1.— 

Reſervefonds 2230972. Kaſſenbeſtaa s 300 512.84 Summe der Nita 3 928 105, 

en 20500 000,.— as der P. L. G BS... 362 ee Paſſiva: 4. 

5 Be 85 x „80: ES 8 3 — . * . 2 4 3 Kater 2 En 

En 1 8 ig 5 1 2 de d. Spiritus⸗Verw.⸗Gen. Ge 3000 i der Mitglieder 1 1 

i RE 533. 7 DWertpaßee eee ee „— ENTE 8 . 
Sonſtige Paſſiva. rn 2 533,.— 59598 978, Forderungen in If. Rechnung 1848 04742 A ele . gs 171 92200 er 
en Gesch haben bei der Bani in 116. Ned. 701 000 — Dr "pi ENTE 
Mitgliederzahl am 30. Juni 1922: 14. Zugang — Ab⸗ igulhaben bei der Bank in id Rehn 19230 kiallederz ee eee 
gang 2. Mitgliederzahl an 30. Juni 1923: En 8 ae - NR 555 DE gang: 7. Witgltderzahl 90 ER FE 125 
Laudw. Breunereigenoſſenſchaft Rogowko Sp. 2 u. 0. I Maſchinenkont dz 4365,31 Molkerei⸗Genoſſenſchaft Kiödzin, Sp. Z. z 0.0. 
Kautz. Schütte. 827 Summe der Aktſva 27725 908,57 Baum. Schulte. EEE 
s 0 ä 2 — — ——— — —— ę —— — — Ser 
Bekanntmachung. Hochfeuerfeſte Beru = 
ji > 7 * fi 17 — 7 
In der Generalverſammlung vom 8. Oktober 1922 wurde einſtimmig Y == 


beſchloſſen, die unbeſchränkte Haftpflicht der Genoſſenſchaft in eine 
beſchränkte Zuſatzhaftpflicht zu verwandeln. Jeder Genoſſe haftet 
außer mit den gezeichneten Anteilen mit dem zehnfachen Betrage eines 
jeden Auteiles. — Die Gläubiger der Genoſſenſchaft werden hiermit auf⸗ 
gefordert, ihre Forderungen bei uns anzumelden; Beträge für un⸗ 
bezahlte oder ſtrittige Forderungen werden durch uns zu deren Sicherheit 
beim Gericht hinterlegt. Gläubiger, die ſich nicht binnen 3 Monaten 
vom Tage dieſer Bekanntmachung ab bei uns melden, gelten als mit der 
beſchloſſenen Aenderung einverſtanden. a 
Spar- und Darlehnskaſſe, Spöldzielnia 2 nieogr. odpowiedz. 
in Margonin. 790 
Der Vorſtand: Stern. Rein. Gorski. : 


= Bekanntmachung. f 
Wir berechnen vom 1. Oktober ab für Spareinlagen über 100 Mk. 
12 Proz. Zinſen, für Guthaben in lauf. Rechn. 20 Proz. Zinſen, für 
Schulden in lauf. Rechn. 50 Proz. Zinſen ohne Proviſion. Diejenigen, 
die unter 100 Mk. Einlage haben, müſſen bis 20. Dezember d. 38. ihre 
Einlage durch Zuzahlen auf 100 Mk. bringen, ſonſt werden keine Zinſen 
mehr für dieſe Einlagen berechnet. e : 
Stare Jastrzebskie, den 20. September 1923. 
Der Vorſtand der Spar- u. Darlehnskaſſe Sp. 2. 2 0. 0. 
8 Fiedler. Ulrich. : 814 
Suche wegen Einziehung meines jetzigen Beamten zum Heeresdienſt 
zum 1. November d. Js. oder früher unverheirateten 


Virkſchaftsbeamlen 


zwiſchen 24 u. 35 Jahren, energiſch, geeignet für intenſive Rübenwirtſchaft, 
erfahren in der Aufzucht von Zuchtvieh, der deutſchen und 5 


Sprache mächtig. j 
= M. Lorenz, Kurowo p. Koscian. 


Feuerungsanlagen u. Backofenbau⸗ 


Chamolleſteine 
‚Silteid S.“ Chamottemehl 


liefert ab Lager und Ladungen 


Aumann & Rasen. 


2. * — 
Landwirt 
mit 5 jähriger Praxis, der jetzt 
ſeine Militärzeit beendet, ſucht 
per ſofort oder 1. 11. 1923 
I. Beamtenſtellung. Zeugniſſe 
und Empfehlungen vorhanden. 
Gefällige Offerten erbeten an 5 
J. Wiesner, Bnin, pow. Srem. 
re Ber 
Ig. Nevierförfter, 
I. Kraft, m. beit. Zeugn., 36 J. alt 
verh., 1 Kd. forſtl., jagdl. u im Bit 
firm., deutſch u. poln. ſpr., ſucht p. 


bald od. ſpät. Stellung als Revierf. 
od. Forſtverw. Größ. Revier bev, 


Bydgoszez, Garbary 35. 
009220093009009900909 


Gusiav Glaeizner 
Dachziegel: Zentrale u. 
Banmaterialien-Brokhandlung 
Poznan 8, ul. Przeezniea I 


Telephon Telegr.⸗Adr. Gefl. Off erbeten an 
3579 Dachglaetzner Poznan Arth. Rompel, Revierförſter, 
empfiehlt: Weszecino, pow. Wejherowo, 
N Pomorze. (806 
Dachziegel winciömine 
in erſtklaſſigen Qualitäten Aelterer ES 


Klebemaſſe 


Dachpappe Teer 
Porkland⸗Zement 


auch in waſſerdichten Marken 


Ia Bauftückkan 
Draiuröhren u Kater 
Ziegeleiptodußte r 


d 


Wirtſchafts⸗ 
Eleve 


findet weitere Ausbildung in großer 
Brennereiwirtſchaft unter Leitung d. 
Ober⸗Inſpektors. Autritt baldigſt. 
Monatl. Taſchengeld 2 Ztr. Roggen. 
Anſiedlerſohn bevorzugt. Perſönl, 
Vorſtellung bet N 


yon Wendrif-Mhlburg, 
a 


515 


role 


| Sährlingsbulten, gibt jederzeit ab 


G r ka a u 


Ofen 


(743 


Heizöfen 836 
für Sägemehl, Hobelſpähne, Torfmull, Laub, Heide⸗ 
kraut u. dergl. 8 kg Füllung = ca. 8 St. Brenndauer. 


In 5 Min. iſt der Ofen und in 10 Min. die Stube 
warm. Heizt großartig, iſt ſehr praktiſch und ſparſam. 


Leet U. O. Kühn, Lö d L, Zgierska 56 
Brennholzkreisſägen 


ſowie ſämtliche Sägewerksmakerialien, Seilerwaren, Stricke, 
Waſchleinen, Peilſchen, Peitſchenſtöcke uſw. liefern ab Lager 


Rosinski & Kachlik, 


B ydgosz cz, Dworcowa 33, N Sobieskiego. 
Telephon 1839. 


Sprungfähige Zuchtbullen 


des Simmenthaler Schlages aus der Herdbuchherde des Herrn 
e Hertz⸗Mlotkowo (Kaiſersdorf), Kreis Wirfig, hat 
zugeben 


Die Gutsverwalung Molko wo, 


pow. Wyrzysk. 


725 a Jolzhufeiſen, 
3 Pfllugſchare, 


Streichbleche, 


Heferbar im jeder Maſchenweite und 


N 


Landwirt 


2000000000000009 0000 


V butsche, Grodzisk-Poznahi - 


00090. 


ee ee | 


Wir geben hiermit bekannt, daß wir in den 
Parterre-Rãumen unſeres Geſchafts hauses, 
ulica Wjazdowa 3, eine 


Niederlage der jeweilig ane 
landwiriſchafll. Maſchinen und Geräte 


eingerichtet haben, um unſer großes und vielgeſtaltiges 
Lager unſeren Abnehmern beſſer zugänglich zu machen. 

Wir bitten, bei vorliegendem Bedarf in jedem 
Falle uns zu beſuchen. Wir ſind in der Lage, in bezug 
auf Güte und Preiswürdigkeit Vorteile zu bieten. 


Wir empfehlen als ganz beſonders preiswert 
zur ſofortigen Lieferung von unſerem Lager: 


—ů Nartoffel⸗ Grabe 
Pflüge, Kultivaforen, Eggen. Walzen, 


* u. Göpel, Häckſelmaſchinen 


Hand⸗, Göpel⸗ und Kraftbetrieb, 
Rübenichneider, SKartoffeldämpier 


ſchaftl Haupt elsa 


Tow. 2 ogr. por., 


Poznaß, ul. Wiazdowa 3. 


T.. kßvl 


is Sele 
Jen Oele bun, 


a ᷑ eee Technisches Geschäft. Tetpten en 


Das poſener 5 
Evangeliſche Diatoniſenhanz 


(Po znan, ul. Grunwaldzka 49) 


Seit 80 Jahren 


erfolgt 


bittet Unterſtü 8 
Höhe in Drahtſtärke der am Lager Huf⸗ und Entwurf und Ausführung Werkes ie it 1 0 ee 
vorhandenen Drähte. Drahtnäg el von ſchenkweiſe Heberlaffung von 
Stacheldraht, Deckdraht, Krampen, Wohn⸗ und Wirtſchaftsbaut 
nn, Reinigungsmaſchinen. liefert zu N Preiſen ann 1 = Eßkartoffeln. 
Offert A b Der Bedarf für Kranke, S weſtern 
ee RB ö Mecenira 18 ne an, und angestellte er 15 zur 
yka-oprotzefi drüctanpch ] wacher alkale, Pema, 9 |; neuen Erne an 


1200 Zentner 


W bee ben, L e eee eee 
RER — | Ualiſalz, 
Trikotagen Phosphorſäure, 
= 5 g 19 85 norge⸗ 
geren belnlleder Damen ⸗Beinkleider Under -Anterhoſen Stickstoff m 0 Kalte“ 
„ hemden „ Antertaillen „ Anzüge in Trikot Kleie Und 
= —— — = Schlüpfer Strümpfe u. Handſchuhe 
kaufen Sie am billigſten in der onen 
oſener Trikolagen⸗-Jabrik Trykol' i = 
| Inh.: B. Graudeus und A. Bino : E 0 ae allmer 
= ‚Po znan, | Masztalarska Eee: 6, Le der Bester Torun 


7⁰¹ 


Telephon 111. 


Karkoffeln ele 85 = 


616 


= Wir empfehlen zur sofortigen Lieferung 
als unsere langjährige Spezialität: Benz in 
Eiserne N 
Breitdreschmaschinen, 5 5 landwirtſchaftl. end eo je Ca 
5 bile . 721/730 = 
eigenes Fabrikat, System Jaehne, im 8 „ ‚Autom % % 
Kugellager laufend, mit Rollenschüttler, offeriert zu Tagespreiſen 


fahr- und lenkbar, Trommelpreite 150 H a Landw. t f E 
Häckselmasehinen # ‚Hauptgeieliichei 


für Hand-, Göpel- und Kraitbetrieb, . ’ = = 
so Br 1 x 
Gopel en _ 
5 9» a 8 
Rübenschneider 


für Kraftbetrieb mit Fest- und Losscheibe. 


NME CEN TRA, 


Maschinen-Zentrale T. 2 o. p., Poznafi. 


Venti Pflüge 
Jünfſtab⸗Kartoffelgraber 


(Original Harder und Walbet) 


Kartoſſelſortiermaſchinen, 


Düngerſtreumaſchinen 
(Original Weſtfalta und Walbet) 
liefert preiswert ab Lagern MB 
Poznan, 


Mecentra Ul. Zwierzyniecka 13. 


ö 6 

f Wir empfehlen reinwollene i g 

Ulster-, Paletot- und 
Anzugstofle 


in hervorragenden, ausgeprobten Qualitäten, 
für Deren Haltbarkeit wir garantieren können, 
Tow. 2 Ogr. por. 


in reicher Auswahl 
Land 
Poznan, ul. Miazuowa 3 


zu günstigen Preiſen. 4 
und Filiale Bydgoszcz, ul. Dworeowa 30. 
333 re u en 


7 ou Wie in den vergangenen Jahren, jo nd dre Sen, |e Gun wir $ wir 
auch im laufenden Jahre 


„Auch. 


zu den höchſten Tagespreiſen. Wir bitten beim Angebot 
die Menge ſowie die Länge des Strohs anzugeben. 


„SsLON Als dawn. J. Priwin, 

8 Tow. ee = 5 

268735 Poznan, Prieo Mn >& 
Plac Wolnosci 11 I. p. 5 


Strohpreſſereien — Strohgroßhandlung 
und Juftermittelgroßhandlung. 


inf. Sunptgejeinft, 


Fabrikneue 


 Daa-Dannlüreseimasciinen 


(deutsches Fabrikat) 


mit voller Reinigung, Sortierzylinder, Ruber oid, 


. Kaffgebläse, Trommelbreite 1700 mm. * die ä Dach eck 
Stundenleistung ca. 20 Zentner, : s SEINE 
sofort ab Lager lieferbar, 5 : * : ; 

Maschinen-Zentrale, T. Z o. p. 
Poznan, ul. Zwierzyniecka 13. 838 


Bemusterte Offerten auf Anforderung. 
Lieferung ab Lager Poznafı. [801 


Oskar Becker, ul. re: 


Vom 1. Oktober 1923 an haben wir uns vereinigt und führen 
gemeinſam weiter das 


elemisel-analyisehe Lähoraarlın 


Poznan, ul. 3. Maia 5. Telephon 1447. 
-Albr. Hammer. Dr. Kaz. Celiehowski. 


Chemiter. 


5 Verlag: Verband 8 8 in Polen T. z. Poznan, . Verantwortl. Redakteur: Dr. Hermann Wagner in 1 
1 nzei, enannahme n Deut land „A RR en SW. 19, Renee — Druck: Poſener un . 


Wir kaufen waggonweise 


Fabrik- Bpelsekartolein 


zur sofortigen und späteren Lieferung 


Landwirtschaftl. Hauptgesellschaft 
— Kartofielabtellung — (800 
Poznan, ulica Wjazdowa 3 — Telephon 2291: 


